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Die Kriegslage ringsum.
Die deutſchen Erfolge werden in Rußland amtlich zugegeben. Rumänien und der Dreibund. Bulgariſch-
rumäniſche Streitpunkte. Mangelnde Kriegsbegeiſterung in Frankreich. Die deutſchen Ausſichten in
Slandern. Eine Schlacht im Gewitterſturm. NYpern. Die Belgier beklagen die mangelnde Unter-
ſtützung durch ihre Verbündeten. Die Jren gegen die Engländer. Amerikaniſche Angriffe auf Englands

Kontrebandepolitik. Der Aufſtand gegen die Engländer im Sudan wächſt.

Rußlands Wirtſchaft im Kriege.
Wie der einzelne Menſch für ſeine Exiſtenz außer dem

Brote auch noch unbedingt Waſſer braucht, ſo benötigt
jeder große ſelbſtändige Staat unbedingt das Meer, braucht
Seeküſte und Seehäfen. Nach dieſem alten Grundſatz
haben die Ruſſen ſeit Peter dem Großen gehandelt. Dieſer
nahm den Schweden die Oſtſeeprovinzen nicht aus ein
fachem Landhunger ab, ſondern im Gegenteil deswegen,
weil das ruſſiſche Reich nach dem Meere dürſtete. Man
könnte einwenden, daß das moskowitiſche Reich ja ſchon
vorher Häfen am Weißen Meer gehabt habe. Darauf iſt
zu erwidern, daß das Weiße Meer und noch vielmehr
natürlich das die nördliche ruſſiſche Grenze beſpülende
Eismeer während eines großen Teiles des Jahres zuge-
froren und für die Schiffahrt unbenutzbar iſt. So erlangte
Rußland unter Peter dem Großen den Zutritt an die
Oſtſee und erzwang ſich unter ſeinen Nachfolgern auch
den Zugang zum Schwarzen Meer und im fernen Oſten
zum Stillen Ozean. Jm Stillen Ozean machten die Ruſſen
aber dieſelbe Erfahrung wie im Weißen Meer. Der
Hafen von Wladiwoſtok iſt einen großen Teil des Jahres
zugefroren, und in folgerichtiger Fortſetzung ſtießen die
Ruſſen daher durch die Mandſchurei nach dem Süden vor
und verſuchten ſich in Port Arthur einen dauernd eisfreien
Hafen zu ſchaffen. Man weiß, daß ſie bei dieſem Vor
gehen mit den Japanern in Konflikt gerieten und heute
wieder im fernen Oſten auf Wladiwoſtok beſchränkt ſind.

Nun hat ſich die Kriegslage ſo entwickelt daß Ruß-
land gegenwärtig abſolut vom Meere ab
geſchnitten iſt. Archangelsk und Wladiwo-ſt o k ſind vorläufig hoffnungslos zugefroren. Die
Ausgänge in die Oſtſee hat die deutſche Flotte mit deutſcher
Gründlichkeit verſtopft, und mit den Ausgängen in das
Schwarze Meer tut es der brave Türke desgleichen. Das
Waſſer alſo iſt den Ruſſen ſozuſagen gründlich abgeſperrt.
Betrachten wir ſeine Möglichkeiten, auf dem Landwege
irgendwelchen Austauſchverkehr zu betreiben, ſo ſind die
Ausſichten auch nicht ſehr erfreulich. Die feindlichen
Grenzen ſcheiden naturgemäß aus. Durch die neutralen
Grenzen iſt der Verkehr erſtens nach den Kriegsregeln
und den Vorſchriften über Kriegskonterbande ſehr be
ſchränkt, und die freundlichen Grenzen liegen im fernen

n

Das bedeutet alles in allem, daß Rußland ziemlich
hermetiſch eingekapſelt und für die. Befriedigung ſeiner
mannigfachen wirtſchaftlichen Bedürfniſſe auf ſich ſelber
angewieſen iſt. Um die Folgen dieſes Zuſtandes zu er
gründen, muß man nun dieſe wirtſchaftlichen Bedürfniſſe
im einzelnen unterſuchen. Wie bekannt, iſt Rußland dem
Auslande insbeſondere Frankreich mit rund 20 25 Mil
liarden tief verſchuldet. Es muß dieſe Summe verzinſen,
und es zahlt die Zinſen mittelbar mit den Erzeugniſſen
ſeiner Land und Forſtwirtſchaft. Das heißt alſo, es führt
im Jahre für rund zwei bis drei Milliarden Mark Feld
früchte, Fleiſch, Holz und Felle nach den europäiſchen Jn
duſtrieſtagaten aus und benutzt die Guthaben, welche dieſer
Export ihm verſchafft, für ſeinen ausländiſchen Zinsdienſt.

Nun ſind aber Feldfrüchte, Holz und dergl. an und
für ſich ſolche Waren die nur eine ſehr beſcheidene Fracht
rate vertragen. Schon der Eiſenbahntransport durch
Skandinavien würde dem ruſſiſchen Getreide jede Kon
furrenzfähigkeit auf dem Weltmarkt gegenüber amerikani
chem Getreide rauben. Jrgendwelche Exportmöglichkeiten

nach dem fernen Oſten kommen erſt recht nicht in Betracht,
und ſo iſt denn Rußland gegenwärtig am Export ſeiner
landwirtkſchaftlichen Erzeugniſſe glatt gehindert. Wenn es
aber nicht exportieren kann, ſo bekommt es natürlich auch
kein Geld herein, und wenn es kein Geld bekommt, ſo kann
es ſeinen Zinsdienſt, vorläufig wenigſtens, nicht aufrecht-
exhalten, d. h. aber auf gut deutſch, daß der rufſiſche
Staatsbankerott in eine recht greifbare
Nähe gerückt iſt, daß die ruſſiſchen Staats
papiere in ſehr abſehbarer Friſt notleidend
werden dürften. Die davon Betroffenen ſind in aller
erſter Linie und faſt ausſchließlich die Franzoſen die
in ihrer kurzſichtigen Revanche- Politik dem Ruſſen Jahr

um Jahr den Zuwachs des franzöſiſchen Nationalver
mögens geliehen haben. Was es aber wiederum für die
franzöſiſche Volkswirtſchaft bedeutet, wenn
plötzlich der ruſſiſche Zinsdienſt in Höhe von zwei Mil
liarden Mark ausbleibt, kann man ſich ohne große Phantaſie
vorſtellen. Auch die franzöſiſche Volkswirtſchaft, die jetzt
ſchon von einer durch den Krieg obdachlos und erwerbs-
los gewordenen fluktuierenden Bevölkerung von ſchätzungs-
weiſe zehn Millionen Menſchen gewaltig belaſtet wird,
dürfte dadurch eine äußerſt ſchwere Erſchütte-
rung erleiden. Leider geht die Geſchichte letzten
Endes auch uns an; denn nach einem ſiegreichen Kriege

verloren. Jedenfalls hat der Berliner Börſenwitz eine ge
wiſſe Berechtigung, daß wir beim Friedensſchluß von
den Ruſſen wohl nur Terrains bekommen werden,
und das nötige Baugeld bei Franzoſen und
Engländern nehmen müſſſen.

Nach dem ruſſiſchen Export noch ein paar Worte über
den Jmport. Die Ruſſen ſind im bisherigen Feldzuge in
einer derartigen Weiſe Waffen und Munition losgeworden,
daß ein Erſatz für ſie eine Lebensnotwendigkeit geworden
iſt. Selbſtverſtändlich arbeiten auch in Rußland die
wenigen Metallwarenfabriken fieberhaft, um wenigſtens
einigermaßen Munitionserſatz zu ſchaffen, und die Mil
lionen und Abermillionen Patronen zu ergänzen, welche
das ruſſiſche Heer in dieſem Kriege bisher verknallt hat.
Aber wir wiſſen, daß Rußland aus eigener Kraft noch
kaum den Munitionserſatz liefert, geſchweige denn die
enormen Verluſte an Gewehren und Geſchützen ergänzen
kann. Es iſt unbedingt auf eine Zufuhr von außen an-
gewieſen, und dieſe kann nur vom fernen Oſten her durch
Japan erfolgen. Japan ſelbſt aber kann das Nötige in
eigenen Fabriken nur zum geringſten Teile herſtellen. So
werden die notwendigen Gewehre vielleicht in Birmingham
gebaut und müſſen die Reiſe um die halbe Welt via Kap
der guten Hoffnung bis nach Port Arthur antreten, um
dann von dort aus die gewaltige Eiſenbahnfahrt bis nach
Ruſſiſch- Polen zu machen. Beide Wege zuſammen be
anſpruchen eine Reiſezeit von rund zwei Monaten,
d. h. alſo, wenn man die für die Herſtellung dieſer Dinge
notwendige Zeit hinzurechnet, daß der Erſatz des ver
lorenen Kriegsmaterials innerhalb praktiſcher Grenzen
auch vom Auslande nicht möglich iſt.

So ſtellt ſich die Wirtſchaft Rußlands gegenwärtig
folgendermaßen dar: Gänzliche Unterbindung
des Exports mit dem Geſpenſt des Staats
bankerotts im Hintergrunde und die Un
möglichkeit, das notwendige Kriegs-
material zu importieren, was zur Zer-
mürbung der ruſſiſchen Wehrkraft undihrem baldigen Niederbruch nicht wenig
beitragen dürfte. Für die Ruſſen iſt das
Bild nicht erfreulich. Uns kann es nur recht

ſein. D.
Vom öſtlichen Kriegsſchauplatz.
Zu der Meldung von dem Rücktritt des Generals

Rennenkampf
wird der „F. Z.“ noch mitgeteilt, die Ruſſen hätten, wie
Privatmeldungen aus Oſtpreußen von Mitte November er-
kennen ließen, noch einmal den Verſuch gemacht, ſich der
Feſte Lötzen zu bemächtigen. Es ſei auf deutſcher
Seite ein Funkentelegramm des Zaren auf
gefangen worden, wonach Lötzen ſpäteſtens am 22. No-
vember zu nehmen ſei. Während etwa am 25. November
die Beſchießung der Feſtung geräuſchvoll war, verſtummte
ſie am nächſten Tage faſt vollſtändig. Man fragte ſich in
Oſtpreußen, ob die Ruſſen ein neues Tannenberg befürch-
teten oder ob ſie nach Polen berufen wurden. Anſcheinend
traf letzteres zu. Rennenkampf iſt in Löttzzen zu ſpät und
in Polen zu ſpät angekommen. Daher Kaiſer Nikolaus

Zorn. (W. T. B.)

ſollen unſere Gegner uns ja ganz gehörig bezahlen, und
wo nichts iſt, da hat bekanntlich ſogar der Kaiſer ſein Recht Die Preſſe Rußlands, aber auch militäriſche Kreiſe betonen,

die „B. Z.“,

Die deutſchen Erfolge werden in Rußland
amtlich zugegeben.

Nach der Wiener „Korr. Rundſchau“ wird über
einſtimmend in allen Petersburger Mitteilungen die
glänzende Führung Hindenburgs zugegeben.
Aus den amtlichen ruſſiſchen Mitteilungen iſt zu entnehmen,
daß auf der Linie Zgierz--Strykow--Glowno (nördlich und
nordöſtlich von Lodz) den ruſſiſchen Truppen
ein ſchwerer Schlag zugefügt wurde. Aus dem
ruſſiſchen Militärblatt ſowie aus einer Veröffentlichung
der oberſten ruſſiſchen Heersleitung geht hervor, daß auch
bei Lodz eine ruſſiſche Operation von weit-
tragender Bedeutung vollkommen geſcheitert iſt.

daß den gegenwärtigen Kämpfen in Ruſſiſch-Polen der
Charakter von entſcheidenden Schlachten zu-
komme.

Kaiſerliche Botſchaft für das 6. Armeekorps.
Breslau, 8. Dez. Wie in der „Schleſiſchen. Volks

zeitung“ von einem in den Argonnen Kämpfenden mitge-
teilt wird, hat General von Pritzelwitz am 25. No-
vember folgenden Korpsbefehl erlaſſen:

Bei meiner heutigen Anweſenheit im Allerhöchſten Haupt-
quartier hat mir Seine Majeſtät der Kaiſer und König folgende
Botſchaft an das 6. Armeekorps mitzugeben gerüht:

„Beſtellen Sie dem 6. Armeekorps meine herzlichſten
Grüße. Sagen Sie ihm, das ich mit ſeinem Verhalten während
des ganzen Feldzuges und mit ſeiner bei jeder Gelegenheit
bewieſenen Tapferkeit beſonders zufrieden geweſen ſei.“

Jndem ich von dieſer allerhöchſt gnädigen Botſchaft dem
Armeekorps Kenntnis gebe, weiß ich mich mit jedem ſeiner An-
gehörgen eins in dem heiligen Gelöbnis, auch weiterhin unſere
Pflicht und Schuldigkeit tun zu wollen.
(W. T. B.) gez. von Pritzelwitz.

Oeſterreichiſche Auszeichnung Mackenſens.
Dem General v. Mackenſen, kommandierenden General

der neunten deutſchen Armee iſt, wie der „F. Z.“ aus
Wien gemeldet wird, vom Kaiſer Franz Joſef das Groß
kreuz des Leopoldordens mit der Kriegsdekoration ver
liehen worden.

Der Gouverneur von Warſchau in Celle.
Der ſeinerzeit bei den Kämpfen in Polen von unſeren

Truppen gefangen genommene Gouverneur von Warſchau,
Baron von Korff, ſtieg am Montag abend unter mili
täriſcher Bewachung, von Küſtrin kommend, im Con
tinentalHotel zu Berlin ab und wurde Dienstag vormittag
nach Celle weitergeſchafft.
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vom weſtlichen Kriegsſchauplatz.
Mangelnde Kriegsbegeiſterung in Frankreich.

Wie von der franzöſiſch-ſchweizeriſchen Grenze über
Genf gemeldet wird, dürfen nach einem jüngſt ergangenen
Miniſterialerlaß Franzoſen im Alter von 20 bis
48 Jahren franzöſiſches Gebiet nicht mehr
verlaſſen. Jn Annemaſſe iſt eine größere Zahl
on tWendormen zur Ueberwachung der Grenze einge-

en.
Wenn ſolche Maßnahmen erforderlich werden, ſo urteilt

muß die Tatſache vorliegen, daß ſich zahl
reiche Franzoſen der Einſtellung in das Heer
durch Abreiſe zu entziehen ſuchen. Es wirft
das ein wenig günſtiges Licht auf die angebliche große
Kriegsbegeiſterung der franzöſiſchen Bevölkerung.

Die deutſchen Ausſichten in Flandern.
Zwei für die deutſchen Ausſichten in Flandern

bedeutſame Mitteilungen enthält der franzöſiſche Tages
bericht. Er muß erſtens, ſo wird dem „B. A.“ unterm
8. Dezember aus Genf gemeldet, nach hartnäckigem Leugnen
zugeſtehen, daß die Deutſchen ſich am linken Yſer-
ufer tüchtig verſchanzt behaupten. Noch wertvoller
iſt die zweite Meldung der Joffre-Note, daß die deut
ſchen ſchweren Geſchütze, ungeſtört von der briti
ſchen Marineartillerie, das im Dünengebiet, 4 Kilometer
weſtlich Nieuport gelegene Ooſt-Dunkerke wirk
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ſam beſchießen konnten. Der franzöſiſche Tages
bericht ſchweigt diesmal über die Jntervention der fran
zöſiſchen Artillerie, weil ſie außerſtande war,

die Einſtellung des deutſchen Bombardements zu be
wirken. Der die franzöſiſchen Stellungen im Argonnen
wald befehligende General Gérard erklärte, ſeine Trup
pen ſeien auf Ueberwinterung vorbereitet.

Dem „Corriere della Sera“ wird aus London gemeldet:
Vom engliſchen Hauptquartier telegraphiert ein Augen
zeuge eine intereſſante Beſchreibung der letzten Kämpfe in
Flandern. Er ſagt, der Kanonendonner ſei ſo ver
mindert, daß im Vergleich mit der Szene vor einigen
Wochen man ſich faſt Friedenszeit denken könne. Auch in
Flandern wie an der Aisne, habe der Kampf den Charak
ter einer Belagerung angenommen. Der Kampf
werde unterirdiſch geführt. Die Deutſchen griffen
nicht mehr im offenen Felde, ſondern in Zickzack-
gräben an, deren Bau zu beobachten ſchußbereite Ge-
wehre verhindern. Nur den Kopf der Schanze könne man
an der herausgeworfenen Erde erkennen. Auch dies ſet
nicht mehr möglich. wenn es ſich um blinde Schanzen han
delt, welche die Deutſchen einen Meter unter dem Boden
graben. Auf dieſe Art kämen die Feinde in ſo nahe Be
rührung, daß Geſchütze an den Gefechten nicht teilnehmen
können. Dem gleichen Blatte wird ferner aus London ge
meldet: „Man rechnet, daß jeder Soldat an der Front

jeden Monat eine neue Ausrüſtung
nötig hat. Jeder Soldat muß zwei Uniformen haben, eine
für den Dienſt und eine für die freie Zeit. Jede Uniform
braucht drei Meter Stoff, und um Millionen Soldaten zu
bekleiden, ſind mehrere Dutzend Millionen Meter Stoff
nötig. Deshalb arbeiten jetzt die Stoffabrikaen in Schott-
land und Yorkſhire 24 Stunden am Tag und ſieben Tage
in der Woche. Neue Fabriken werden eröffnet, neue
Arbeiter eingeſtellt. Dieſe Jnduſtrie Englands hat nicht
nur die engliſchen, ſondern auch die franzöſiſchen, belgiſchen
und ruſſiſchen Truppen zu bekleiden. Belgien unter der
deutſchen Regierung kann natürlich keinen Wollſtoff
liefern, die Gegend um Roubaix in Frankreich, die bisher
das franzöſiſche Heer verſorgte, iſt von den Deutſchen be
ſetzt und die ruſſiſchen Stoffabriken ſind ungenügend.
Deshalb werden nicht nur Khakiſtoffe, ſondern auch blaue
und hellblaue für die Franzoſen, dunkelblaue und graue
für die Belgier und graugrüne für die Ruſſen in Nord-
england angefertigt. (B. T.)Zur Beſchießnung Oſt-Dünkirchens.

Der militäriſche Mitarbeiter des „Tag“ zieht aus der
Beſchießung Oſt-Dünkirchens folgende Schlüſſe:
„Die Beſchießung eines nur noch vier Kilometer von Nieu
port gelegenen Ortes wie Oſt-Dünkirchen läßt darauf
ſchließen, daß die Ueberſchwemmung, wie bereits
angedeutet wurde, tatſächlich zurückging. Außer-
dem wurde ſie wahrſcheinlich durch die ſchweren Batterien
unſeres Feldheeres (nicht zu verwechſeln mit der „dicken
Berta“) ausgeführt. Ob der ſchmale Landſtreifen, der an
der Hüſte nach der Ueberſchwemmung verblieb und auf dem
die Beſatzung von Nieuport manchen vergeblichen Ausfall
verſuch machte, uns erlaubt, feſten Fuß zu faſſen, iſt eine
andere Frage, die ſich von hier aus nicht beurteilen läßt.
Das Unbrauchbarmachen dieſer Strecke durch unſere
Artillerie genügt übrigens vollſtändig. Die Tatſache, daß
wir einen Küſtenort weſtlich Nieuport be
ſchießen, macht es übrigens klar, daß wir unſere
Offenſive längs der Küſte abſolut nicht
aufgegeben haben, wenn auch French dieſer Anſicht
zu ſein ſcheint.“

Eine Schlacht im Gewitterſturm.
Der neue große Kampf, der jetzt im Gange iſt, hatte

ſeinen Mittelpunkt in der Umgebung von Elverdinghe
an der großen Eiſenbahnlinie, die Furnes mit Ypern
verbindet. Die Kanonade, die Sonnabend und Sonn
tag am ſtärkſten war, wurde durch ein Unwetter unter
brochen, ſo daß ſich eine Schlacht im Gewitterſturm ent
wickelte. Aber trotz des Unwetters gab es Angriff und
Gegenangriff. Gleichzeitig begann eine Kanonade nord-
öſtlich von Armentières.

Ypern.
Die ſchweren Kämpfe der letzten Wochen im Weſten,

im ſonſt ſo blühenden, reichen Weſtflandern, haben den
Namen der Stadt Ypern wieder in aller Mund gebracht,
und ſo oft, in ſo verſchiedenen Stimmungen der Hoffnung
oder des Zweifels wurde der Name genannt wie kaum je
zur Zeit der Iängſtvergangenen hohen Blüte des einſt be

rüv ſt die Gunt un iſt die Geſchichte Yperns verlaufen,bald war mit grenens v mit dem Hauſe Oeſterreich, bald

mit dem vereinigten Königreich Holland das Geſchick der Stadt
verknüpft. Schon zur Normannenzeit widerſtand Ypern als
feſtes Schloß den Angriffen der nordiſchen Abenteurer, bis es
ihnen ſchließlich doch gelang, die zähe Widerſacherin zu zerſtören.
Doch nur feſter und trotziger entſtand aus den Trümmern ein
neues Schloß, eine neue Burg Ypern, und im Schutz ihrer
ſtarrenden Mauern und Türme ſiedelten ſich bald Handwerker
und Bauern und Händler an: es entſtand die Stadt Ypern.
Der vrührige Gewerbefleiß ihrer Einwohner brachte ſie bald zu
hoher Blüte: im 13. und 14. Jahrhundert gehörte Ypern zu den
berü ten, veichſten und bevölkertſten Städten des Abend-

roniken und pribate Berichte von Zeitgenoſſen er-
zähben von 200 000 Einwohnern. Jhren Hauptreichtum ver
dankte die Stadt ihrer blühenden Tuchinduſtrie; zugleich
herrſchten aber in dem reichen Orte überaus ungeſunde ſoziale
Verhältniſſe, die fortwährend zu inneren Wirren führten,
während die Stadt nach außen hin mit ihren reichen flandriſchen

s r m de Tr ſo g 1382 ereekei pern an dem Aufſtan n Grafen von FlandernUnler Phinnpp von Artebelde. Ete aber noch die Entſcheidungs-

r NRooſebeke geſchlagen wurde a mußte die Stadt
ſich nach r Belagerung den Franzoſen ergeben. Dieſe Be
lagerung den Anfang des Niederganges der ſo blühen-
den Stadt; ſchon im nächſten Jahre 1883 hatte fie von neuem
die Schrecken einer Belagerung zu überſtehen: die Genter und
ihre engliſchen Hilfstruppen waren die Bebagerer. Seitdem war
der Verfall 9 unaufhaltſam. Der Tiefpunkt in der Ge
ſchichte der Stadt wird gekennzeichnet durch ihre Einnahme durch
die Spanier im Jahre 1584. Jm 17. Jahrhundert wurde Ypern
nicht weniger als dreimal (1648, 1658, 1678) von den Franzoſen
eingenommen, die es bis 1713 behaupteten. 1715--1731 war
die Stadt dann eine der Varrierefeſtungen bis 1744 mit holländi
ſcher Veſahung. Dann folgte 1794—1814 wieder eine Zeit unker
franzöſiſcher Herrſchaft. Darauf wurde die herabgekommene
Stadt zum Beſittum des neuen Königreichs der Niederlande ge

und kam nach dem Bürgerkrieg von 1830 an das neue
i BPelgien. In Söjähriger Friedensze it hat nun für

Hpern, das ſo lange ein wehrloſer Spielball in den Streitigkeiten
mächtiger Nachbarn war, eine neue Zeit des Aufſchwungs be
gonnen. Seine rege Spitzeninduſtrie, die Baumwollweberei,
Brauerei und beſonders ein lebhafter Handel ſchienen die Stadt
einer neuen Blüte entgegenzufuühren. Da hat der ame
Weltkrieg dieſes Jahres wie ſo vielerorts auch in Ypern all
dieſe ſtolzen Hoffnungen vernichtet.

Wie es bei ſo wechſelvoller Geſchichte ja nicht anders zu er
warten iſt, zeigt das Stadtbild von Ypern uns viele intereſſante
Stätten. Wie durch ein Wunder blieb durch die Jahrhunderte
der Kriegswirren die prächtige Tuchhalle erhalten. 4872 Quadrat
meter groß iſt die ſtattliche, im 13. Jahrhundert begonnene
Halle, die man erſt neuerdings mit den Standbildern von 44
flandriſchen Grafen geſchmückt hat. Auch reiche, treffliche
Freskengemälde zieren das im gotiſchen Stile aufgeführte Ge
bäude, deſſen 70 Meter hoher Belfried trutzig gen Himmel weiſt.
Unter den Kirchen iſt die ſchönſte die Kathedrale St. Martin,

r r en 52 der reichen R S Vpetn3. Jahrhun ſtammt und mit hren Biſ äbern rnwar auch der Biſchofsſitz des Cornelius Fanſen i e
des Begründers der Sekte der Janſeniſten viele Erinnerungen
weckt. Auch eine alte Burgvogtei läßt unſere Gedanken zurück
wandern in die alte Blütezeit der Stadt.

Ein lebendiges Zeichen deſſen, daß Ypern aber aus dem
trägen Dahindämmern der letzten Jahrhunderte aufgewacht iſt
zu friſchem und blühendem Leben, ſind die vielen Bildungs
ſtätten der Stadt, die den regen Verkehr vermittelnden Bahnen
und wie in alten Zeiten ſo auch jetzt die kanaliſierte Yperlèe, die
Ader eines neuen, lebenzuführenden Handels.

Die Belgier beklagen die mangelnde
Unterſtützung durch ihre Verbündeten.

Das belgiſche Armeeblatt „Corrier de l'Armee Belge“
bringt eine offiziöſe Ueberſicht über die Kämpfe in Weſt
flandern mit beſonderer Berückſichtigung der Vorgänge an
der Yſerlinie, in der es u. a. der „Nat.-Ztg.“ zufolge heißt:

Vom 15. bis 23. Oktober hatten die belgiſchen Truppen
heftige deutſche Angriffe auszuhalten. Sie wurden unterſtützt
durch eine franzöſiſche Brigade und engliſche Schiffsgeſchütze.
Während der letzten Oktober-Woche wurde die franzöſiſche Un
terſtützung verſtärkt, und zwar durch die 42. franzöſiſche Di
viſivn. Seit dem Rückzuge aus Antwerpen und den ganzen
Monat November hindurch hatten die belgiſchen
Truppen keinen einzigen Tag Ruhe. Erſt als
ein Teil des Gebietes durch Oeffnen der Deiche unter Waſſer
geſetzt wurde, konnten ſie ſich einige Erholung gönnen. Jhre
Verluſte waren überaus große Die urſprünglich
belgiſche Armee betrug 300 000 Mann. Von dieſen konnten
ſich etwa 160 000 über die Yſer zurückziehen. Davon ſind
40000 Mann gefallen, eine weit größere Anzahl wurde
verwundet und dadurch kampfunfähig gemacht. Dieſer hohe
Prozentſatz an Verluſten erklärt ſich dadurch, daß die deutſchen
Truppen mit ungeheurer Heftigkeit angriffen und die Belgier
faſt allein dieſem Anſturm Trotz bieten mußten

Die Veröffentlichung des belgiſchen Armeeblattes ent
hält zwiſchen den Zeilen eine bittere Anklagegenen
die Verbündeten, da aus dem Bericht mit Deut
lichkeit hervorgeht, daß die Unterſtützungen von
franzöſiſcher und engliſcher Seite gänzlich
unzureichend waren und man den Belgiern faſt
ganz allein überließ, die Yſerlinie zu verteidigen. Von der
belgiſchen Armee iſt zurzeit nur ein armſeliger Reſt
vollſtändig ermüdeter und geſchwächter Truppen vor
handen.

Die franzöſiſchen Miniſter gehen nach Paris.
Bordeaux, 9. Dez. Präſident Poincare und die

Miniſter mit Ausnahme von Millerand begeben ſich heute

nach Paris. (W. T. B.)London im Bann des Krieges.
Belgier, die ſoeben aus England zurückkehrten, wo ſie

ihre verwundeten Söhne beſuchten, entwerfen über
einſtimmend ein ſehr düſteres Bild vom Ausſehen Londons.

Die Fahrt Calais-Dover iſt vollſtändig einge
ſte IIt. Man muß den weiten Umweg über Dieppe
machen, um nach langer und beſchwerlicher Seefahrt in
Folkeſtone zu landen. Alle Ankommenden werden dort
gründlich durchſucht. Dann findet die Paßdurchſicht ſtatt.
Ergebnis: Ein mehrſtündiger Aufenthalt auf dem Lan
dungsplatz. Die Züge, die ſonſt in St. Paul, Cannon
Street, Victoria und Charing Croß halten, fahren jetzt nur
in Victoria-Station ein, wo es abermals Leibesdurch-
ſuchung, Paßdurchſicht und ähnliche Annehmlichkeiten gibt.
Von 8 Uhr abends an iſt London ſtockfinſter. Alles iſt ge
ſchloſſen mit Ausnahme einiger Theater und Lichtſpiel-
häuſer, die vor leeren Bänken ſpielen. Alle Mauern,
Tramwaywagen, Untergrundbahnen, Omnibuſſe, Laden
fenſter, Reſtaurant- und Kaffeehauswände ſind mit
Plakaten zur Werbung von Kriegsfreiwilligen bedeckt.
Ueberall prangt in Rieſenlettern die Aufſchrift: The
Country wants you! Das Vaterland hat euch nötig!)
Die allgemeine engliſche Volksſtimmung iſt weit entfernt,
ſo ſiegesgewiß zu ſein, wie die Jingopreſſe behauptet.

„Jriſche Gefahren.“
Baſel, 9. Dez. Unter der Ueberſchrift: „Jriſche Ge

fahren“, beſpricht der „Baſeler Anzeiger“ das für England
ſchwierige Problem und ſagt: Wie man ſieht, zieht ſich
ein böſes Gewitter für England zuſammen.
Zur Ausdehnung des Kriegszuſtandes und zur Beſchränkung
der Wortfreiheit bemerkt das Blatt: Es muß ſchon recht
weit gekommen ſein, wenn gerade England einen ſolchen

Schritt unternimmt. (W. T. B.)
Der türkiſche Krieg.

Ein fliegendes Blatt im Heiligen Kriege.
Ein fliegendes Blatt, das die Türken unter den An

hängern n e e r laſſen, enthält folgenden Au in avrabi rift un hJm Pamen Gottes, des erhabenen Erbarmers. J egne
unſeren Herrn Mohammed und ſeine Nächſten und ſeine Gefähr-
ten und gebe ihnen geil Geprieſen ſei Gott, der Mächtige, der
Gewaltige. Und Heil und Segen über den, der die Macht des
Glaubens mit der Schärfe des Schwertes ausdehnte, und mit
ſeinen Nächſten, den Helfern, die die unabwendbare Pflicht er
füllten. Und nun beim Herrn der lichkeitt Die Fran-
zoſen verbreiten unter euch lügneriſche ichten, daß ſie
die tapferen Deutſchen beſiegt haben. Gott verfluche die Lüg-
nerl Geſagt hat er in ſeinem herrlichen Buche: „An einem
Tage wird ſie Gott alle auferwecken, und ſi werden ihm
ſchwören, wie ſie euch ſchwören, und werden glauben, daß es
ihnen was helfe. Aber ſind ſie dann nicht Lügner?“ Die wahren
Nachrichten ſind aber die Die haben überaus
herrliche Siege errungen üebr die kügneriſchen Feinde, die
nicht wiſſen, daß Allah Gott iſt. Und unter den Siegen der
Deutſchen iſt der glängendſte die vollkommene Einnahme des
belgiſchen Antwerpen mit ſeinen Feftungen; und alle dieſe

denhauſen, auf.

en Siege haben ſie euch verheimlicht in ihren falſchen
Nachrichten. Die Deutſchen glauben an einen Gott; in ſeiner
Hand Hegt der Sieg und von ihm kommt der Befehl und die
ute Regierung; denn er hat Macht über jegliches Ding und
ringt in r alles ierige, und Seine Majeſtät

der Deutſche Kaiſer iſt der Freund des Jslam
und bei der Wallfahrt Seiner Majeſtät nach dem heiligen Jeru-
ſalem bekam er durch die ihm zu Ehren beranſtalteten Feſtlich-
keiten einen erfreulichen Eindruck vom Jslam. Und die Hohe
Pforke Gott leihe ihr Beiſtand iſt aufrichtig be
freundet mit dem Deutſchen Reich und wünſcht ihm
Siege über ſeine Feinde. Großer Gott! Mitten im Zroßen
mohammedaniſchen Beiramfeſt hat Seine Majeſtät der Groß

Sultan und h 3 r Ka ali frangzöſi und ruſſiſchen Re en Krieg erklärt.2 ihr hre o ultan und den moslemiſchen Soldaten, und

die türkiſche Flotte bewarf mit heißem Feuer (beſchoß erfolgreich)
die Ruſſen im Schwarzen Meere. Die Zeit der Befreiung iſt
gekommen, befreit euch und eure Brüder von der Herrſchaft der
Franken über euch und werdet frei von den Bedrückern wie die
ziviliſierten Völker. Kämpfet gegen die Reiche, die das erhabene
Kalifat bekriegen und den Unkergang des Jslam wünſchen

Gott, Gott, ihr Anbeter Gottes! Befreit eure Herzen und
eure Ehre, waſchet ihr Einſichtigen die Gewänder eurer Mann
heit rein von der Schmach, und kämpfet unter Daranſetzung
von Gut und Blut zuſammen mit dem Reiche des erhabenen
Kalifats zum Ruhm des Jslam und ſeiner Siege und der Siege
des Thrones des Kalifats, denn der Dirhem für den Heiligen
Krieg wiegt 7000 andere auf! Seid wie ein Mann in gegen
feitiger Unterſtützung und gutem Einvernehmen und freut euch
der Verkündigung göttlicher Hilfe und naher Eroberung!

Der Kufſtand gegen die Engländer im Sudan
wächſt.

Ueber die Truppenentſendungen und namentlich über
den Heiligen Krieg im Sudan weiß der Konſtantinopeler
„TaswiriEfkiar“ noch zu melden, daß der engliſche
General Wingate jüngſt in Egypten eingetroffen iſt,
um die gegen die Engländer gerichtete aufſtändiſche Be
wegung im Sudan zu unterdrücken. Jnfolge der großen
Ausdehnung des Aufſtandes ſehe England ſich
genötigt, noch weitere 14000 Mann noch
Egypten zu ſchicken

Die Türken vor Batum.,
Wie das Konſtantinopeler Blatt „Tanin“ meldet,

ſtehen die Türken nunmehr nur 8 Kilometer vor Batum,
ſüdöſtlich bei Aſara.

Bulgariſchrumäniſche Streitpunkte.
Sofiga, 9. Dez. Die bulgariſche Preſſe proteſtiert in leb

hafter Weiſe gegen das willkürliche Vorgehen der rumäniſchen
Behörden, die gegen jedes Recht die Durchfuhr für Bulgarien be
ſtimmter Waren durch Rumänien hinderen. (W. T. B.)

Wo die FHriedensſtörer ſitzen.
Die Wiener „Neue Freie Preſſe“ veröffentlicht ein Schreiben

Ernſt Pleners, des Präſidenten des gemeinſamen Oberſten
Rechnungshofes und Obmannes der öſterreichiſchen Gruppe ver
Jnter parlamentariſchen Union, an Bartholdt, den Obmann der
amerikaniſchen Gruppe der Jnter parlamentariſchen Union, in
dem er ſich gegen die Legende vom deutſchen Mili-
tarismus wendet und das unparteiiſche Urteil ſowie die
loyale Geſinnung Bartholdts anruft, um den Urſprung des
gegenwärtigen Krieges richtig zu bewerten und die Verant-
wort lichkeiten für das gegenwärtige Unheil
feſtzuſtellen. Plener weiſt darauf hin, daß ſeit der Marokko
kriſe die Rüſtungen aller europäiſchen Staaten zugenommen
haben. Die jährlichen Heeresausgaben ſind in den
Jahren 1908 bis 1912 in allen Staaten um etwas mehr al s
20 Prozent geſtiegen, das Marinebudget Eng-
lands allein aber um mehr als 59 Prozent; dazu
kamen die neuen außerordentlichen Militärkredite Rußlands im
Jahre 1912 mit ſeinen bekannten Probemobiliſierungen; ferner
die militäriſche Kraftverſchiebung durch den BValkankrieg und
ſchließlich die Wiedereinführung der dreijährigen Dienſtseit in
Frankreich. Angeſichts deſſen war OeſterreichUngarn genötigt,
ſein Rekrutenkontingent zu erhöhen, und auch Deutſchland konnte
begreiflicherweiſe angeſichts ſeiner Lage und der Rüſtungen der
anderen nicht gleichgiltig bleiben. Nicht Deutſchland war
das treibende Element des europäiſchen Mili-
tarismus; im Gegenteil: es war der offenſichtliche Plan ber
Tripleentente, ihre militäriſchen Kräfte ſo zu vermehren und zu
organiſieren, daß ſie größer und ſtärker wären als jene
Deutſchlands und OeſterreichUngarns. Gleichzeitig
die franzöſiſche Preſſe und die Mehrzahl der en i
ſchen Zeitungen ihre Länder in eine leidenſ
Stimmung gegen Deutſchlanv und Oeſterref
Ungarn hinein, die notwendig zum Kriege führen mußte.
Die letzte ruſſiſche Zweimilliardenanleihe war ausd zum
Bau einer Militärbahn beſtimmt, die den Einbruch von Truppen
maſſen nach Deutſchland und OeſterreichUngarn er
ſollte. Daß Rußland zum Kriege entſchloſſen und vorbereitet
war, beweiſt der Umſtand, daß zu Beginn des jetzigen Felbzuges
ruſſiſche Armeekorps aus Sibirien und Zentralaften fertig an
unſeren Grenzen ſtanden. Wenn die Tripleentente nicht die Ab
ſicht gehabt hätte, einen allgemeinen Krieg zu entfeſſeln, wäre
die Austragung des öſterreichiſch ſerbiſchen Konfſtktes eine kokali
ſierte Aktion geblieben. Weder Deutſchland noch Oeſterreich
Ungarn verfolgten kriegeriſche Tendenzen. Kaiſer Wilhelm hat
25 Jahre lang an der Erhaltung des Friedens gearbeitet und

n r n r r W BeJahren eine ſo friedfertige Haltung en,er Schwäche gebentetwarbe. W. T. B)ſogar alss Symptom der

Rumänien und der Dreibund.
Die Senatoren und Abgeordneten der konſerbadiben
Partei in Bukareſt hielten eine Sitzung ab. Take Jonescu
referierte über die Tätigkeit der Partei. Es folgte eine

lution angenommen worden ſein ſoll:
„Rumänien muß ſich zwecks Verwirklichung ſeiner natio

nalen Jdeen an den Dreibunb anſchließen.“
Endlich beſchloß die Partei, zur Adreßdehbatte das

Wort nicht zu ergreifen, da die Regierung erklärt h

Sofort nachdem die icht eingelaufen war, daß
Belgrad gefallen ſei, berief Miniſterpräſident Graf
Bratianu die Mitglieder der Regierung zu einem

e e eneinſtimmigen hin ahin aus, daß die Beſetzung von
Belgrad durch die öſterreichiſchungariſche Armes die bis

e Haltung der Ja itik Ru-mäniens in keiner Weiſe beeinfluſſene Dieſer wurde der Preſſe amklich mitge

habe,
in der Frage der äußeren Politik keine Aeußerung zu tun.

die Nacht e
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che Angriffe auf Englands
ontrebandepolitik.

London, 9. Dez. Die „Times“ meldet aus Waſhington:
Man erwartet in der Kongreßtagung einen gewaltigen An
griff auf die engliſche Konterbandepolitik. Auch beab-
ſichtigt Präſident Wilſon, ein Geſetz einzubringen, das die
amerikaniſche Rec g ermächtigt, die deutſchen
Handelsſchiffe, die im Hafen von NewYork liegen,
aufzukaufen. Man erwartet ſcharfe Debatten(W. T. V.)

Kanadas „Hilfe“,
Aus Kanada kommen von Zeit zu Zeik Mitteilungen

über die gewaltigen Opfer, die die dem britiſchen
Reichs rken bringen wollen. Wem ſie dieſe Opfer
in Wahrheit überlaſſen, geht aus einer Mitteilung im
„Niagara Falls Journal“ vom 27. Oktober hervor, die in

die Polizeiverwaltung (in
Niagara Falls, Kanada) erſucht, alle britiſchen Unter
tanen, die vor Gericht erſcheinen, nach der Rüſt
kammer in der Victoria Avenue zu ſenden, wenn ſie ſich für den
Heeresdienſt anwerben zu laſſen wünſchen.“

„Das heißt nichts anderes, bemerkt die „Nordd.
Allg. Ztg.“ dazu als daß die kanadiſche Milttärbehörde

r und r Stützen der Geſellchaft, die dem Polizeigericht zu ſchaffen machen,
wendek, um ſie als Helfer im heiligen Kampfe Größer
Britanniens gegen deutſchen „Militarismus“ und deutſche
„Unkultur“ zu werben!“ Die Kanadier ahmen mit
dieſem Verfahren nur nach was die Engländer ihnen
vargemacht haben. Auch engliſche Richter ſtellen
Verurteilten die Straffreiheit in Ausſicht, wenn ſie ſich
anwerben laſſen.

Verhaftungen auf einem italieniſchen Dampfer.
Turin, 8. Dez. Laut „Stampa“ verhafteten fran

zöfiſche Torpedo offiziere auf einem italieniſchen
Dampfer zwei Deutſche und einen öſterreichiſchen Haupt

mann. (W. T. B.)Amerika und die Lieferung von Kriegsmaterial.
Der Präſident der Bethlehem Steel Co., Charles

Schwab, iſt am Sonnabend von NewYork nach Europa ab
gereift, um große Aufträge mit den kriegführenden
Staaten wegen Lieferung von Kriegsmaterial ab
zuſchließen.

Zum Rücktritt des portugieſiſchen Kabinettss.
Präſident Arriaga hat bekanntlich den Rücktritt des

portugieſiſchen Kabinetts angenommen. Man hofft, bis
zur Sitzung des Kongreſſes e ein
liche Note wurde veröffentlicht: „Sobald die Möglich-
kert unſerer Teilnahme am europäiſchen
Kriege aktuell wurde, ſchlug der Präſident der Republik
die Abdankung des Kabinetts vor, um ein
Mimiſterium zu bilden, das die Führer aller politiſchenParteien einſchließt. Dieſe Entſchließung wurde im
Mimiſterrat endgültig angenommen.“ (W. T. B.)

Eine kürkiſche Stimme zum Eingreifen Portugals.
Konſtantinopel, 9. Dez. „Tanin“ bedouert, daß

Porktugal ſich von England verführen laſſe, obgleich es das
Beiſpiel Belgiens vor Augen habe. Das Blatt macht
fich über Lord Kitchener luſtig, der, während
er früher von den Millionen engliſcher Bajonette ge
ſprochen hätte, jetzt zu tauſenderlei Kniffen ſeine Zuflucht
nehmen müſfe, um in Portugal 50 000 Mann zuſammen

zubringen. (W. T. B.)d

Eine Bundesratsverordnung
über Mietseinigungsämter.

Man ſchreibk uns Auf Grund des S 3 des Geſetzes
über die Ermächtigung des Bundesrats zu wirtſchaftlichen

u vom 4. Auguſt d. Js. wird der Bundesrat
demnächſt eine Verordnung über Mietseinigungsämter,
wie ſie bereits von einer Reihe von Gemeinden einge
richtet ſind, und in anderen Gemeinden demnächſt einge
richtet werden, erlaſſen. Die Verordnung wird ſo recht
zeitig ergehen, daß ſie noch für den bevorſtehen-
den Janngrtermön in Anwendung kommen

Unſerm Grafen.
„Kaiſer und Reich ſind ſtolz auf denkühnen ger De

Kaiſer Wilhelm II.
u ſtolzes Rieſenſchiff,

birgt dein ſchlanker, ſonnbeglängter Bug?
S dräut nicht Woge dir noch Felſenriff,

ſcheuſt du nicht der Stürme Wetterflug?
Was je der Menſchengeiſt in kithnſtem Traum
Seit grauer Vorzeit ſehnſuchtheiß geſucht:
Vom Erdenbann empor zum Himmelsraam
Frei ſich zu heben in beſchwingter Flucht
Dein Wunderbau macht's wahr! Und, der ihn ſchuf,Der 97 d i e e Se al
Noch uns lauſcht, tſche, ſeinemWenn längſt er ſtumm: er weiſt r d Sein

ſch Pt ſei Schif b ſchöd Jubel über Tal;
h gilt es Krieg, ſo wirft's aus Wo

Blitzgleich den Schrecken freblem Feind zur Qual.
Sott will den Frieden Frieden wollen wir!
r ihr den Krieg, von Neid betört:in Keller euch, Verlorne ihr,

Tee Wien Mi n an TenFriedens willen Krieg mit deutſcher Kraftlle Sie un Tag Srhthen Rom
z heilger Rächertat den Arm geſtrafftl! t

it heilgem Betten auf zu Gottes ThronDich aber, unſern Grafen, laſſe ſch

Der treue Gott noch eine große
Da friedlich rings die Völker ſich erbaun,
Weil Deutſchland itark und treu den Frieden weiht!.

Paul Deliwüs.
der

eit,

7 Gedichk zum Titelbilde des Buches: Graf Zeppelin,

e e eon am100 Stück 30 Mk. Eine Weihnachtsgabe im Kriegsjahr
jür Jung und Alt, namentlich für unſere Krieger, in erſter

u

m

bahnwagen
hahen und

Vorſicht bei Berührung mit Kriegsgefangenen.
Jn einem Erlaß des Miniſters des Jnnern wird be

tont, daß allen Perſonen, die häufiger Gelegenheit haben,
mit Kriegsgefangenen zuſammenzukommen, insbeſondere
auch den in der freien Liebestätigkeit beſchäftigten Per
ſonen dringend zu empfehlen iſt, ſich der Pockenſchutz-
impfung zu unterziehen. Bei denjenigen Perſonen, die
mit ruſſiſchen Gefangenen in Berührung kommen, kommt
auch die Schutzimpfung gegen Cholera in Betracht.

Kriegs-Allerlei.
Zur Verleihung deutſcher Regimenter

an Erzherzog Karl Franz Joſef und Generalſtabschef
Konrad v. Hötzendorff führt das „Neue Wiener Tagbl.“
aus, daß darin die Feſtigkeit des Bündniſſes und die treue
Waffenbrüderſchaft neuerdings zum Ausdruck komme.
Die „Neue Fr. Pr.“ erblicht darin ein neues Zeichen der
innigen Waffenbrüderſchaft. (W. T. B.

Hindenburg und Ludendorff.
Die Beförderung unſeres Oberbefehlshabers im Oſten zum

GeneralFeld marſchall und ſeines GeneralſtabsChefs zum
General Leutnant iſt für Preußiſche Verhältniſſe etwas ganz
außergwöhnliches, da ſie außer der Reihe erfolgt iſt. Jn
Preußen bezw. in der deutſchen Armee erfolgt das Avancement
außer der Reihe nur bis zum Major, und von da ab werden nur
noch die Flügeladjutanten des Kaiſers ein Jahr früher Oberſt-
leutnants, wie ihre gleichaltrigen Kameraden: ſonſt erfolgt das
Avancement vom Major an genau nach dem Patent. Ergibt ſich
einmal eine Lage, in der eine Rangerhöhung nötig wird, ſo er
folgt dieſe nur durch Charakteriſierung des Betreffenden. Als
von Falkenhahn Kriegsminiſter und dadurch Exzellenz wurde,
bekam er den Charakter als General-Leutnant, um ſeine Stellung
als Miniſter mit ſeinem militäriſchen Rang in Einklang zu
bringen. Er überſprang aber dadurch keine Vordermänner,
ſondern bekam erſt mit dieſen zuſammen das Patent. General
major Ludendorff iſt aber zum Generalleutnant ernannt
worden, vbwohl er erſt ſeit April 1914 Generalmajor iſt, und ob
wohl erſt der Jahrgang 1912 zu Generalleutnants befördert
worden iſk; er hat alſo ein etwa 15 Jahre vordatiertes Patent
als Generalleutnant bekommen, was wie geſagt einzig in der
Armee daſteht. Aehnlich liegt es beim General-Feldmarſchall
Hindenburg, der auch Vorderleute überſprungen bhat; aber keiner
ſeiner Kameraden wird ihm und dem General Ludendorff dieſe
Auszeichnungen wohl mißgönnen, V

Kein Friedenspreis.
Chriſtianig, 9. Dez. Das Nobelkomikee des Skorthing
hak beſchloſſen, in dieſem Jahre keinen Friedenspreis zu

verteilen. (W. T. B.)
Provinz Sachſen und Umgebung.

Kriegsbilder aus der Provinz.
Träger des Eiſernen Kreuzes.

Nachdem der Funkenmeiſter Guſtav Keutel, die Unter-
offiziere Emil Bönicke und Hermann Koch und der Fuß-
artilleriſt Otto Jacob, ſämtlich aus Beeſenlaublingen, mit dem
Eiſernen Kreuz ausgezeichnet worden ſind, iſt auch der Vorſitzende
des Landwehrvereins Beeſenlaublingen und Gemeindevorſteher
Unteroffizier Emil Becker mit dieſem Ehrenzeichen bedacht
worden, nachdem er am 1. d. Mts. auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platze zum 31. Male glücklich aus dem Feuer gekommen iſt.

Aus den öſtlichen Kreiſen des Regierungsbezirks Merſeburg
wurden mit dem Eiſernen Kreuz ausgezeichnet: Gefreiter Paul
Hartmann aus Falkenberg, Pionier Ernſt Schmidt,
Kanonier Hans Vaternam, beide aus Wahrenbrück, Unter-
offizier Thiele aus München bei Uebigau, Unteroffizier Lehrer
Har rich aus Oppelhain, Hauptmann der Landwehr, Ritterguts
beſitzer Röbbelen aus Nudersdorf (unter gleichzeitiger Er
nennung zum Bataillonskommandeur), Oberarzt beim General
kommando des 20. Armeekorps (Korpsarzt) Dr. Bruns, Feld-
proviantmeiſter im 8. Reſervekorps Guſtav Klinkſiel, Pionier
Fritz Sickert, ſämtlich aus Torgau.
Das Eiſerne Kreuz erhielten aus den Jerichower
Kreiſen: Hauptmann Schmitsdorf Großdemſin, Kraft
wagenführer Wilke Genthin, Offizierſtellvertreter Bauer,
Vizewachtmeiſter Schowell Oberzahlmeiſter Schmnidt,
Sergeant Büttnerz die Unteroffiziere Günther, Mat-
thies, Wernecke, Telegraphenarbeiter Müller ſämtlich
aus Burg, Trompeter-Sergeant Block Körbelitz, Gefreiter
Homann Parchau, Vizefeldwebel Pohlmann, Unter
offizier Le ue, beide aus Schartau, Erſatzreſerviſt Wollbier-
Menz, Rektor KerſtenZieſar, Lehrer Räck Ferchland.

64. Sitzung des Hauptvorſtandes des Harzklubs.
Aſchersleben, den 7. Dezember 1914.

Ausſicht genommenen Hauptverſammlung wurde wiederum
rg beſtimmt. Der Antrag des Zweigvereins Deſſau

unſerer Routenkarte
die freiwillige Verzichk

e die erbetenen Beträge zu
Kri tühungen nicht angenommen war.

entnehmen ſind und als beſondere Zuweifungen von 12 Zweig

h noch 1700 e Verſ veruteiner Meinung, daß dieſe Summe
Harz zur
ſtändigung über die unigvereine nicht zu erreichen.ans vie

ſind die
nur mit

ine Zwei e 3grö Zweigvereinen bis jetzt direkt gegebenen rund

Schwere Folgen eines Zuſammenſtoßes.
Dresden, 9. Dez. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen

einem Kraftwagen der Luftſchifferabteilung und einem Straßen
wurde letzterer mit Anhänger aus den Schienen ge

Dr. Litt mann von der Wetterſtation des Flugplatzes ſo
fort getötet und ein Oberleutnant ſehr ſchwer
verwundet worden.

V Niemberg, 8. Dez. (Der neue Ortspfarrer.) Unſer
ſchon vor langer Zeit für die hieſige vakante Pfarrſtelle von der
Kirchenbehörde beſtimmter Ortspfarrer iſt hier eingetroffen:
Paſtor Kramer. Er war bisher Paſtor der deutſchen Gemeinde
in Mancheſter in England und wurde bei Ausbruch des Krieges
in England als Kriegsgefangener feſtgehalten. Doch gelang es
nach langen Bemühungen, ihn frei zu bekommen unter der Be-
dingung, daß er nicht in ſeine Gemeinde in Mancheſter zurück-
kehre, ſondern England innerhalb 48 Skunden zu verlaſſen habe.
So iſt er denn hier eingetroffen und hat am letzten Sonntag ſeine
amtliche Tätigkeit begonnen; die offizielle Einführung erfolgt am
nächſten Sonntag. Paſtor Kramer ſteht im 43. Lebensjahre und
iſt ſeit 1899 ordiniert. Die deutſche Gemeinde in Mancheſter hat
er ſeit 1905 geiſtlich bedient.

Spickendorf b. Landsberg, 8. Dez. (Liebesgaben.)
Auch in unſerm kleinen Orte hat ſich eine große Anzahl Frauen,
junger Mädchen und Schulkinder vereinigt zur Anfertigung von
Liebesgaben für unſere Truppen. Hiervon ſind viele Sachen en
die Krieger aus der Gemeinde geſandt worden in Weihnachts
paketen, die auch andere nützliche Dinge enthielten. Die Strick-
abende verlaufen in anregender Weiſe durch Geſang geiftlicher
und vaterländiſcher Lieder, Vorträge und Vorleſungen des ſtell-
vertretenden Pfarrers und dergleichen.

Aus dem Unſtruttale, 8. Dez. Kein Arbeits-
mangel.) Recht erfreulich iſt es, daß hier von Arbeitsmangel
nicht geredet werden kann. Wenn auch einige Baugewerbe,
Ziegeleien uſw. ihre Betriebe teilweiſe oder ganz ruhen laſſen,
ſo ſind doch die Kalkſteinwerke vollauf beſchäftigt, ſo daß immer
noch Arbeiter bei lohnenden Verdienſte geſucht werden, da ein
großer Bedarf an ſogenannten Kalkſteinſtücken vorliegt. Jm
Frühjahre aber werden etwa frei werdende Kräfte in der Land-
wirtſchaft vollauf zu tun haben.

4 Königerode (Südharz), 8. Dez. (Jugendwehr.
Weihnachtsgabe.) Die hieſige Jugendwehr, zu welcher
40 junge Leute zählen, verſammelt ſich an jedem Dienstag abend
unter Leitung des Herrn Gendarmeriewachtmeiſters Bethag,e
zu theoretiſchem Unterricht und Freiübungen in Sälen. Die
SonntagNachmittage dienen den Uebungen im Freien. Ein
Sicherungsmarſch mit Abkochen führte jüngſt über Schielo, Mol-
merswende, Steinbrücken und Neuſchloß. Am letzten Sonntag
wurde eine Gefechtsübung auf den dem Dorfe nahen Höhen ab-
gehalten. Als Weihnachtsgabe wurden an die im Felde ſtehen-
den Krieger unſeres Ortes von den Mitgliedern des hieſigen
Frauen ſowie Jungfrauenvereins eine ſehr große Anzahl Paket-
chen mit Woll und Backwaren abgeſandt.

Quedlinburg, 8. Dez. (Nicht gefallen.) Vor einigen
Tagen wurde durch Todesanzeige mitgeteilt, daß der Gaſtwirt
Franz Wiedemann aus Quedlinburg im Kampfe fürs Vaterland
gefallen ſei. Der Tod war den Angehörigen von dem Kompagnie-
führer des angeblich Gefallenen, von einer Anzahl Kameraden
und von der amtlichen Auskunftsſtelle in Berlin bekannt-
gegeben bzw. beſtätigt worden. Die Hinterbliebenen betrauerten
den Gatten und Vater, waren aber freudig erſchreckt, als ſie vor
einigen Tagen einen Brief von dem Totgeſagten aus Marſeille
erhielten, wonach er ſich zwar ſchwer verwundet in fran-
zöſiſcher Gefangenſchaft befindet.

Burg b. Magdeb., 8. (Zur Ausſtattung
eines Lazarettzuges.) Allgemeine Zuſtimmung fand
in der StadtverordnetenVerſammlung die Forderung von 1680
Mark zur Ausſtattung eines Lazarettzuges. Die Anregung
hierzu hatte der Erſte Bürgermeiſter in Stendal gegeben. Es
ſind im ganzen 40——50 0000 Mk. erforderlich, die von den mittle
ren Städten der Provinz Sachſen aufgebracht werden ſollen.
Dieſer Lazarettzug ſoll dem Herrn Oberpräſidenten, als dem
Territorial Delegierten der freiwilligen Krankenpflege, zur Ver
fügung geſtellt werden.

Güſten, 8. Dez. (Acht verhaftete ruſſiſchepol-
niſche Arbeiter) wurden durch einen Schutzmann und ein
Mitglied der Bürgerwehr nach dem Gefangenenlager in Merſe

Weitere 11 Mann, die auch wehen
über die

4 Zerbſt, 9. Dez. denJn anſpruchnahme des Pferdebeſtandes für Kriegszwecke wurden

Zerbſt anſcheinend
daß ſchon zum nächſten

ſie unterſtützungsbedürftig ſind. Außen rhieſigen Erſatzbataillonen je ein Betrag von 300 Mark für Weihnachtsbeſch überwieſen Die Geraer WollabfallAuktion
Militärbehörde das Rohmaterial für

Militärbedarß beſchlagnahmte.
SSSSGGGVGGOUVUIGWUUWGGGGOÖUI sVerantwortlich:
für Politik und Vermiſchtes: M. Ebeling für Oertkliches, Ge
richtsſaal, Kunſt und Kongreſſe: H. Mieſchner; für Provinz,
Handel, Feuilleton und Allgemeines: G. P. Kohlmann; für den
Anzeigenkteil: K. Steinhauf.

Sprechſtunden von 10 bis 1 Uhr.
Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht

herſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

e OdolNenu!

Auf vielfache Anregung aus dem Felde liefern wir
zum Verſand als Liebesgabe Flaſche Odol in
einer hübſchen MetallFeldDoſe, die fix und fertig
als Feldpoſtbrief (10 Pfg. Porto) verpackt, in allen
Apotheken, Drogengeſchäften, Parfümerien uſw.
zum Original Preis von 85 Pfg.*) zu haben iſt.

Die Metall-Feld-Doſe wird während des Feldzuges koſten-
frei geliefert. Der leichteren Mitführung wegen haben whalbe s für e e wsblt rlaſ her doba u
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Nachruf.
Am 5—. Dezember 1914 fiel auf dem Felde der Ehre

Herr Pfarrer Kurt von Wodfke
Ritter des Eizernen Kreuzes

Seit 3 Jahren übte er die Seelsorge im hiesigeu Gerichtsgefängnisse
aus. In selbstloser Weise war er stets um das Wohlergehen der Gefangenen
bemüiht, insbesondere stand er ihren Familien zu jeder Zeit mit Rat und
Tat Zur Seite.

dauerndes Andenken.

Halle (Sa al e), den 8. Dezember 1914.

Der stellvertretende Gefängnisvorsteher und die Beamten
636873) des Gerichtsgefängnisses.

Seine vortrefflichen Charaktereigenschaften sichern ihm bei uns ein

Am 6. d. Mts. entſchlief nach langem Leiden ſanft der

Königliche Kommerzienrat

Herr heinrich Werther in Halle (S.),
Stadtrat a. D. und Stadtälteſter.

Der Heimgegangene gehörte zu den Gründern der Aktiengeſellſchaft Halleſche
Hafenbahn und ſeit deren Vereinigung mit der Halle Hettſtedter Eiſenbahn
Geſellſchaft nahezu 20 Jahre lang dem Aufſichtsrate letzterer an. Wir
verlieren in dem Dahingeſchiedenen einen treuen Mitarbeiter, dem wir ſtets ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Halle (Saale), den 8. Dezember 1914. 7374
Halle-Hettſtedter Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Der Aufſichtsrat. Der Vorſtand.
Dr. Heinrich Lehmann. Czarnikow.

Im Kampfe fürs Vaterland fiel am 30. November einer der Tapfersten
des Regiments, Leutnant der Reserve

Albin Nebel,
Ritter des Visernen Kreuzes II. Klasse.

Ein begeisterter Soldat, ein liebenswürdiger Kamerad ist uns ge-
nommen. Ehre seinem Andenken.

Im Namen des Offizier -Korps:
von Roques, (6363aOberst und Kommandeur des Reserve-lnfanterie- Regiments Nr. 36.

hochverehrter Vorsitzender

Hofleferant Wien et
den Heldentod für sein Vaterland. Der uns in der Blüte seiner Schaffens-

sein Verlust!

Thomasius-Loge.
J. O. G. F.

Am 18. November abends 8 Uhr fand unser geliebter jüngster Bruder,
unser lieber Schwager und Neffe, der BanKhbeamte

Fritz Graeblee,
Vizefeldwebel d. Res. und Offizierstellvertreter im Inf.-Regt. Nr. 128,

im Kampfe gegen die Russen den Heldentod im Alter von 26 Jahren.
Er fiel beim nächtlichen Sturmangriff in begeisterter Liebe und Hingabe
für Kaiser und Vaterland.

„Niemand hat grössere Liebe, denn die, dass er sein Leben lässet
für seine Freunde“.

Berlin, Spandau, Dachritz und Lindow, den 9. Dezember 1914.

im Namen der Geschwister
6361

W.

J Tr. v t e r v r F7o *5 b

Am 28. Oktober starb in den Kämpfen in Frankreich
den Heldentod für König und Vaterland unser lieber
Kamerad, der Reservist

In den schweren Kämpfen im Osten fand am 23. November unser

Kraft Entrissene war uns durch die Vornehmheit seines Charakters ein wahr-
haft lieber Freund und Br. geworden, der aller Herzen für sich zu gewinnen
wusste. Sein Tod hat uns auf das Tiefste erschüttert unersetzlich ist uns

Halle a. S., den 8. Dezember 1914. 7367 S

Endlich trocken“.

e
en

der Uniformhose
h Z2u tragen, mit 500 Gr. Brief ins

Feld zu senden. (63734
F. B. Heinzel, Hofliefer.,

Leipzigerstr. 98/99. Fernr. 2645.Hans Kämmerer
im Feldartillerie- Regiment 75.

Wir betrauern in dem Geſallenen einen lieben,
treuen Vereinskameraden, dem wir für immer ein
daukbares und ehrendes Andenken bewahren werden.

e S 63694) Der Vorstand

Verband deutscher Kriegsueteranen

von Halle a. S. u. Umgeg. 1848--1870/71.
Wieder schied ein lieber Kamerad aus unserer Mitte.

Im Alter von 69 Jahren verstarb unser langjähriges, treues
Mitgliecl

D. R. P. a

Verlangen Sie Proſpekt Nr. 4

Nachruf.
Am Sonntag verschied der Königliche Kommerzienrat

Herr Heinrich Werther
im hoben Alter von 74 Jahren.

Der Verstorbene gehörte zu den Begründern unseres im Jahre 1895 er-
richteten Unternehmens und hat als Mitglied des Aufsichtsrats von Anbeginn an in
unermüdlicher Tätigkeit und Fürsorge die Förderung des Speditions vereins mit
seinem grossen Wissen und vieler Hingabe sich zu seiner Aufgabe gestellt.

Wir werden ihm dauernd ein treues Andenken bewahbren.

Halle (Sa ale), den 8. Dezember 1914. (7371
Der Aufsichtsrat und Vorstand

des Halleschen Speditionsvereins Aktiengesellschaft,

Hermann Wiegancd,

Ginevellguele im Hauſe

Wiesbadener Trfirieſel-Badrapp.

Aerztl. empfohl. geg. Nervoſität,

Schlafloſigkeit, Herzkrankheiten,
Arterioskleroſe, Frauenleiden,
uſw. Einmalige Anſchaffung, keine

Unterhaltungskoſten [7309

Dittmann (o., Wiesbaden.
l.

Kriegsteillnehmer von 1866 und 1870/71,
dem wir allezeit ein ehrendes Angedenken bewahren
werden. Er ruhe in Frieden!

Beerdigung findet statt Mittwoch nachmittag. Sammel-
punkt um 2 Uhr am Südfriedhof und bitten wir um zahl-
reiche Beteiligung. Der Vorstandl.6355 I. A.: G. A. Seebach, Vorsitzender.

richtig sitzende

Beim Heimgang meines lieben Mannes, unseres
guten Vaters, sind mir und meinen Kindern so
unendlich viele Beweise warmer und herzlicher Teil-
nahme und treuen Gedenkens zuteil geworden, dass
es uns nicht möglich ist, jedem einzelnen zu danken.
Ich bitte, deshalb unseren tiefgefühlten Dank nur
auf diesem Wege entgegen zu nehmen.

40 n Erfolg!u

ent

In tiefem Schmerze

Familie Stock,
Hohbhen.

alle
Unreinheiten
der Haut, ver-

Statt besonderer Meldung.
Gestern abend 12 Uhr entschlief nach langem schwerem Leiden

mein innigstgeliebter Mann, unser guter Vater, Sobn, Bruder, Schwiegersohn
und Schwager, der Königliche Eisenbahn Obersekretär

Otto Günther
im 44. Lebensjahre. Im Namen der Hinterbliebenen
Halle (S.), d. 9. Dez. 1914. Elise Günther geb. Westphal.

16554 aBeerdigung Freitag vachmittag 3 Uhr.

leiht ihr ein
jugendlich
frisches Aus-

sehen
und beseitigt
Gesichtsfalt.,vonin. Vergrösserungen

und Malereien
Runzeln,

Sommersprossen, Röten un
graue Haut. [6358

à Flasche M. 1.-- bei
Oscar Ballin sen. u. jun.,
Parf., Leipzigerstrasse 91 u. 63.

derne,
Augengläser
verschiedener Konstruktion.

Otto Unbekannt

Gr. Ulrichstrasse

Hautxflege ch lllenmilen

a

vorm Dieperhoff, Foststr. 15.

Goldener Preis der Bugra 1914.
7280

ringmaſchinekaufen, r. Sie zu
Sparmann, Fernr.OttoGr. Steinſtr. 47, n. d. Walhalla

MWins steht fest:
Wollen Sie eine wirklich gute

7364

504,

r



Donnerstag

Aus Halle und Umgebung.
Halle den 9. Dezember.

Das Eiſerne Kreuz.
Mit dem Eiſernen Kreuz iſt ausgezeichnet worden der Sohn

des Geh. Konſiſtorialrats Profeſſors D. Feine in Halle Kriegs
freiwilliger Gefreiter Feine im 75. eldart.Regt.; ferner
Leutnant d. Reſ. und Kompagnieführer im Jnf.-Regt. Nr. 135
Michelmann, Zollſekretär in Halle; Bataillonsarzt im Füſ.
Bat. des 1. GardeRegts. z. F. Dr. Rettig aus Halle (dieſe
beiden Mitglieder des er zereins) Leutnant d. Reſ.
im Mansf. Feldart.Regt. Nr. 75 Stünkel, Sohn des Beſitzers
der „Goldenen Kugel“; Oberleutnant
Blümel, ein Sohn des Poſtdirektors
arzt Dr. Hans Rocco im 7. Feldart.Regt., Sohn des hieſigen
Univerſitätstanzlehrers Rocco; Vizefeldwebel d. L. im Landw.
Jnf. Regt. Nr. 86 Reinhard Börner (Lehrer an der Hutten-
ſchule); Unteroffizier d. L. im ſelben Regiment Wilhelm Bolde
(Zeichenlehrer am ReformRealghmnaſium); der 16 jährige

ter und Gefreiter beim akt. Jnf.Regt. Nr. 56 Otto
illigmann, Sohn der verw. Frau Major Willigmann in

Halle (liegt verwundet in einem Feldlazarett bei Arras); Kanonier
Joh. Pu der aus Halle im Torgauer Feldart.-Regt. Nr. 74;
Kriegsfreiwilliger Gefreiter im Feldart.-Regt. Nr. 75 Georg
Ebeling, Vorſtandsmitglied des Bürgervereins Halle-Nord.
Sein Bruder erhielt vor 14 Tagen das Eiſerne Kreuz, ſein Vater
hat es 1870/71 ebenfalls erhalten.

Den Heldentod geſtorben
ſind nach den Anzeigen in Nr. 577 der „Hall. Ztg.“ Bankbeamter
Fritz Graebke, Vizefeldwebel d. Reſ. und Offizierſtellvertreter
im Jnf. Regt. Nr. 128 (am 18. November in Rußland); Leutnant
der Reſerve Albin Nebel, Ritter des Eiſernen Kreuges (am
30. November); Hans Kämmerer, Reſerviſt im Feldartillerie-
Regiment Nr. 75 am 28. Oktober in Frankreich).

und Regimentsadjutant
Blümel in Halle; Ober-

Mittel, um Luftfahrzeuge zu erkennen.
a) Flugzeuge.

Deutſche Heeresflugzeuge führen auf den Trag-
flächen und Seitenſteuern ſchwarze Kreuze nach Form der
Eiſernen Kreuze, deutſche Marine flugzeuge über die ganze
Länge und Breite jeder Seite der Tragflächen ſchwarze Balken-
kreuze und außerdem an der Hinterkante der unteren Trag
flächen lange rote Wimpel.

Franzöſiſche Flugzeuge führen unter jeder Tragfläche
eine oder zwei Kokarden in Nationalfarben, engliſche unter
jeder Tragfläche die engliſche Flagge:

r o t

b) Luftſchiffe.
Deutſche Luftſchiffe führen die deutſche KriegsNiagge, außerdem an der Seite des vorderen Teiles des Ballon

körpers den Namen oder die Bezeichnung 7, S, L L, P oder
M mit dahinter folgender Nummer.

Franzöſiſche Luftſchiffe führen am hinteren Ende die
Nationalflagge mit Wimpel in Nationalfarben.

c) Gemeinſame Erkennungsmöglichkeit.
Deutſche Luftfahrzeuge ſchießen in der Nähe eigener

Truppen weiße Leuchtkugeln ab, die nach kurzer Zeit in mehrere
weiße Sterne zerfallen.

Feindliche Luftfahrzeuge können
ihren unmittelbaren Angriff (Bombenwurf) erkannt werden.
Deutſchen Flugzeugen iſt das Ueberfliegen von Luftſchiffhallen
verboten; eine Berechtigung, auf jedes Flugzeug, das über einer
Luftſchiffhalle zu fliegen ſcheint, zu ſchießen, ergibt ſich
daraus aber nicht. Deutſche Flugzeuge können ſogar unter
Umſtänden gezwungen werden, auf Plätzen in der Nähe von
Luftſchiffhallen zu landen.

Verſchiedenheiten der eigenen und feindlichen Typen allge
mönkich Wugeen, iſt wegen der Mannigfaltigkeit nicht mehr

glich.

ferner durch

Weckruf.
heiligen Nikolaus iſt jetzt der „heiligeng„Die Kirche des

Charitas“ geweiht, denn ſie birgt das Haupt lazarett don
Rethel. Mit großer Freundlichkeit fuhrten mich die unermüd-
lichen Schweſtern umher, froh darüber, daß ich ihnen für ihre
Pfleglinge neue Zeitungen ſie waren ja erſt vier Tage alt
mitbrachte. Zu leſen verlangen die Verwundeten dringend, ſchon
um der ſchrecklichen Langeweile zu entgehen, und ich möchte bei
dieſer Gelegenheit die Bitte nicht unterlaſſen: ſorgt dafür, daß
auch in die Lazarette draußen möglichſt viel guter Leſeſtoff
kommt. Keine ſchwere Koſt und auch nicht nur Erbauungs-
ſchriften, ſondern anregende Unterhaltungsleſeſtoffe, der die
Kranken ablenkt von ihren Leiden und trübſeligen Gedanken!“
T So ſchrieb in der „Täglichen Rundſchau“ Bernhard Eſch, der
ſeinerzeit an dem Berliner Liebesgaben-Zuge des Roten
Kreuzes teilgenommen hatte. Wer will helfen? Wer den
Braven, die im Schlachtgetümmel vielleicht ihre Geſundheit,
ihre Erwerbsfähigkeit ein- für allemal eingebüßt, Linderung
ſchaffen Kraftvoll und mutig zogen ſie aus, uns zu ſchützen mit
Leib und Leben, geſund hofften ſie alle wiederzukehren an den
heimiſchen Herd. Alle die guten Wünſche und heißen Gebete
haben ſie geſtählt im Kampfe, in den übermenſchlichen Anſtren-
gungen; freudig gaben ſie ihr alles daran und nun liegen ſie
in troſtloſer Verlaſſenheit in den Kriegslazaretten, liegen und
grämen ſich über ihre Zukunft, bittere Sorge und ſchwere Ge
danken beſtürmen ſie. Wer fühlt da nicht die unabweisbare
Dankespflicht. dieſen Tapferen, die ſchon geblutet haben, viel
leicht gar ihre Lieben nie wiederſehen ſollen, die bitteren
Schmerzensſtunden zu erleichtern und zu verſchönen? Wer hilft
mit? Die Liebesgaben-Sendungen gehen naturgemäß
in der Hauptſache in die Front, die Lazarette im Binnenlande
werden gut verſorgt, wohl auch die an den deutſchen Grenzen;
leer aus gehen nur die da draußen im eroberten Feindesland,
in denen die Schwerverwundeten ſeufzen. Bei der Auswahl
des Leſeſtoffes muß ſtets berückſichtigt bleiben, daß Schwer
berwundete bedacht werden ſollen, alſo deutlicher großer Druck,
handliches Format, herzerfriſchender, leichtfaßlicher Jnhalt.
Vozugsweiſe dürften daher geeignet ſein Volkskalender, die
„deutſchen Humoriſten“ und die Novellenbände der deutſchen
Dichtergedächtnisſtiftung, die acht Bände der Lebensfreude von
Tonger, die flotten Zeichnungen von Wilhelm Buſch, die Gedicht
ſammlungen von Abvenarius und Langewieſche und deſſen „Dil
derbücher“, flott geſchriebene Erzählungen, Klaſſiker, die knappen
inhaltsreichen Andachten von Conrad, illuſtrierte Zeitſchriften
und vieles andere mehr. Tut Eure Bücherſchränke auf und
helft! Helft unſeren ſchwerverwundeten Brüdern da draußen
die trüben Stunden kürzen! Jeder Spender wird ſich freuen,
wenn er einen Dank von dort bekommt. Ein Lefezeichen mit
ſinngemäßen Sprüchen und Adreſſenbvordruck ſoll das Band
ſchlingen helfen zwiſchen Spender und Empfänger. Den Verkauf
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des Leſezeichens (3 Stück zu 10 Pfg.) haben übernommen:
F. Bartels, Leipzigerſtraße 65, E. Dittmann, Steinweg 17;

M. Jaſchke, Ludw.Wuchererſtr., Ecke Fritz-Reuterſtr.; R. Kauf
mann, Magdeburgerſtr. gegenüber dem Waſſerturm, A. Königs
mann, Wuchererſtr. Ecke Steintor; E. Lehmann, Leſſingſtr. 38;
Syd. Möbius, Gr.Steinſtr. 21 gegenüber der Hauptpoſt, K.
Pritſchow, Bernburgerſtr. 28; O. Strube, Barfüßerſtr. 11;
Winkler, Schmeerſtraße 3.

Zur Annahme von Büchern,
bereit erklärt:

Arnold Troitzſch, Gr.- Ulrichſtraße 1; Juwelier Walter
Fleiſchhauer, Steinweg 21; Geſchaftsſtelle der Halleſchen Zeitung;
Paul Grimm, Bernburgerſtr., Ecke Wuchererſtr. Halleſche
Schreibſtube, Karlſtr. 16 (8-—1, 3-—6); Pfeiffer Haaſe, Wu
chererſtr., Ecke Leſſingſtr. Fr. Schatz, Mauerſtr. 1, Reichsfecht
ſchule des Verbandes Halle Thüringen der Deutſchen Reichsfecht-
ſchule, Friedrichſtr. 12, Ecke Wilhelmſtr., Vorſ. W. Usbeck.
Für die Hauptſammelſtelle hat Herr Louis Heiſe, Brüderſtraße 4,
ein Zimmer zur Verfügung geſtellt. Bringt Bücher für Belgiens
deutſche Lazarette! Einzeichnungsliſten liegen in allen oben
genannten Annahmeſtellen aus. Quittungen veröffentlicht über
alle eingezeichneten Spenden: Joh. Beelitz, Halle, Wielandſtr. 24.

68 000 Liebesgaben an das Heer und die Flotte.
Der Vaterländiſche Frauenverein ſchreibt uns

Am 1. Dezember iſt unſere große Weihnachtsgabenſendung in
170 Säcken abgeſandt worden. Jn 9000 Paketen ſind nach
äußerlicher Schätzung 68000 Gaben von unſeren Mitgliedern
zuſammengetragen worden. Das iſt ein herrliches Zeugnis von
Treue zum Verein und Opferfreudigkeit für unſere Truppen.
Wer geſehen hat, mit welcher Sorgſamkeit und Liebe die vie n
Pakete verpackt waren, wie unter der Hülle oft ein Tannen
zweiglein, ein Engelchen hervorſchimmerte und ſchwarz, weiß,
rot Loſung war, der mußte ſich ſagen, daß unſere lieben
Frauen in Halle an ihren Weihnachtspaketen mit dem Herzen
gearbeitet hatten. Jhnen allen ſagt der Vorſtand an dieſer
Stelle nochmals innigen Dank für treue Mitarbeit. Die Säcke
mit der Aufſchrift: „Weihnachtsgruß aus der Heimat unſeren
tapferen Kriegern im Felde“ waren in ſolche nach dem Oſt
nach dem Weſten und in ſolche für die Marine geteilt; letztere
trugen die Auſchrift: „Weihnachtsgruß aus der Heimat unſeren
blauen Jungen auf dem Meere“. Alle Säcke gingen über die
Provinzial--Sammelſtelle in Magdeburg, von wo aus ſie weiter
befördert und überall gewiß rechtzeitig eintreffen werden,, da
wir durch unſere Dankesbriefe aus dem Felde die glänzendſte
Gewähr dafür haben, daß die dortige Sammelſtelle aufs gewiſſen
hafteſte arbeitet und unſeren Wünſchen betreffs Beförderung
immer entgegengekommen iſt.

Man kann beſtimmt annehmen, daß, wenn alle Vaterlän
diſchen Frauenvereine unſeres großen deutſchen Reiches in
gleicher Weiſe geſorgt haben, abgeſehen von allen den Weih
nachtsgaben anderer Vereine und Angehoriger der Tapferen im
Felde, wohl jeder am Weihnachtsabend ſein Päckchen freudig in
Empfang nehmen kann und man möchte denen, die draußen
an verantwortungsvoller Stelle ſtehen, nur herzlichſt wünſchen:
„Gott gebe auch ihnen nach ſchwerer Schlacht, im Feld eine
ſtille heilige Nacht!“ Doch auch die armen Verwundeten in
hieſiger Stadt, die ſchon für unſer teures Vaterland geblutet
haben, ſie ſollen erfreut und dankbar geehrt werden. Der
Mobilmachungs Ausſchuß vom Roten Kreuz hat beſchloſſen,
überall in den Lazaretten, wo nicht die Jnhaber es ſelbſt über-
nehmen, für eine ſchöne Weihnachtsfeier und Beſcherung zu
ſorgen und jeden unſerer Vaterlandsverteidiger zu erfreuen.

Auch der Vaterländiſche Frauenbverein wird in ſeinem Ver-
einslazarett, Ludwigſtr. 37, dafür Sorge tragen, daß ſeinen
Pflegebefohle ren das Weihnachtsfeſt trotz Wunden und Schmer-
zen zu einer ſchönen Erinnerung wird und Gott gebe ſeinen
Segen dazu und „laſſe der Weihnachtsglocken Klingen uns alle
bald den Frieden bringen!“

auch ungebundenen, haben ſich

Hausſparkaſſen als Weihnachtsgeſchenke.
Der Zweck dieſer von der ſtädtiſchen Sparkaſſe

(Hauptſtelle und Zweigſtellen Nord und Süd) ſeit Juli 1908 aus
geliehenen Sparbüchſen iſt, den Sparſinn und die Spartätigkeit
gerade der kleinen und kleinſten Einleger zu fördern. Den Nickel
und die Pfennige, welche zur Belegung bei der Sparkaſſe zu gering
erſcheinen, verwahrt die Hausſparbüchſe ſicher,
der Uebergabe an die Sparkaſſe, welche den Schlüſſel verwahrt,
entnommen werden können.

Die Hausſparkaſſen dürften ſich für das bevorſtehende Weih-
nachtsfeſt als nützliches Weihnachtsgeſchenk namentlich für
Kinder, Lehrlinge und Dienſtperſonal uſw. ſehr
gut eignen. Bei Empfangnahme der aus Stahlblech gefällig und
ſolid hergeſtellten Büchſe iſt lediglich der geringfügige Betrag von
2,50 Mk. zu verpfänden.
Namen des Empfängers lautendes Sparbuch eingetragen, wie
jede andere Spareinlage von dem auf die Einzahlung folgenden
Tage ab mit verzinſt und bei einer etwaigen Rückgabe der Büchſe,
welche allerdings unbeſchädigt ſein muß, zurückgezahlt. Der Jn-
halt der von Zeit zu Zeit der Sparkaſſe zur Entkeerumg anzu-
bietenden Sparbüchſe wird von den Beamten in Gegenwart des
Sparers entleert, feſtgeſtellt und ſofort als verzinsliche Spar-
einlage in das gleichzeitig mit vorzulegende Sparbuch einge
tragen.

Ueber die belegten Einlagen kann der Sparer ſpäter ſelbſt
verſtändlich frei verfügen. Von Jntereſſe dürften einige Zahlen
über die Entwickelung dieſes Sparzweiges bei der ſtädtiſchen Spar
kaſſe ſein. Ausgeliehen ſind bis Ende November d. J. 5846 Haus
ſparkaſſen (bis Ende November 1913: 5332). Entleerungen fanden
i 25 703 Fällen ſtatt, die ein Geſamtergebnis von 703 833,03 M.
hatten.
mit 576 974,90 Mk. ſtatt. Die Zunahme beträgt ſeit Jahresfriſt
126 908,13 Mk.

Vereinigte Lichtſpielhäuſer.
ms. Der Krieg, der alle Gemüter beſchäftigt, beherrſcht

naturgemäß auch das Kinotheater, und unter ſeinen Vor-
führungen ſind die „Kriegsnummern“ ſicherlich nicht die ſchlechte-
ſten. Sie haben vor allen den Vorzug, daß ſie deutſcher
Herkunft und deutſchen Weſens ſind. Man darf
die Hoffnung hegen, daß der Krieg dazu beitragen wird, das
Kinotheater vom fremdländiſchen Weſen
Banden es bisher vollſtändig lag. Es berührt angenehm, daß
zwiſchen den vielen engliſchen und amerikaniſchen „Marken“. die
am Schluß jedes Kinodramas auf der weißen Wand erſcheinen,

ein rein nationaler Fortſchritt, ſondern unverkennbar auch ej
Wendung zum beſſeren Geſchmnack. Dieſe Beſſerung tritt in
erfreulicher Weiſe zutage in zwei Kinodramen, die in dieſer
Woche im „Aſtoria“-Lichtſpielhauſe vorgeführt wer-
den, dem deutſchen „Das Vatexland ruft!“ und dem
engliſchen oder amerikaniſchen „Auf ewig verſtummt“.
Die beiden Stücke zeigen zugleich den tiefen Unterſchied zwiſchen
deutſcher Schauſpielkunſt und engliſchen Komödiantentum: in
dem deutſchen iſt gut abgetönte, ungezwungene Wirklichkeitsdar-
ſtellung, in dem engliſchen ſo abſtoßende Kuliſſenreißerei, daß
ein biederer Landſturmmann im Zuſchauerraum zu der treffen-
den Bemerkung hingeriſſen wurde: „Oh, was klavprern die mit
de Oogen!“ Das Zeitbild „Das Vaterland ruft!“ ſollten die ver
einigten Lichtſpielhäuſer länger auf dem Spielplane behalten es

weil ſie erſt bei

Dieſe 2,50 Mk. werden in ein auf den

Bis Ende November 1913 fanden 21 858 Entleerungen.

zu befreien, in deſſen

jetzt; deutſche Fabrikzeichen häufiger werden. Das iſt nicht nur Jähne

iſt ſeines Erfolges gewiß und verdient ihn auch als hübſche

volkstümliche Leiſtung. Gleichen Beifall ernten mit Recht die
Bilder vom deutſchen und vom zſterreichiſchen Kriegsſchauplatze
und die Volksſzenen aus der Welt des Jslam, die durch die
türkiſche Bundesgenoſſenſchaft unſerm Gedankenkreiſe weſentlich
näher gerückt iſt. Nebenbei muß man natürlich mancherlei mit
in den Kauf nehmen, was weniger Wert hat, aber ein Streben
zum Beſſeren, zum Deutſchen iſt auch im Kino zu ſpüren. Möge
die Entwicklung auf dieſer Linie vorwärts ſchreiten!

Die allgemeine Belegung des Gertraudenfriedhofes, auf
dem bisher nur hier verſtorbene Verwundete und Gefangene be
erdigt wurden, erfolgt von morgen Donnerstag ab. Eine Feier
iſt damit nicht verbunden, ſie wird erſt ſpäter erfolgen.

Das Cecilienkrankenhaus in der Gütchenſtraße iſt ſeit
einiger Zeit ebenfalls mit Verwundeten belegt worden. Den
tapferen Kriegern, die im Dienſte des Vaterlandes ihre ehren-
vollen Wunden geholt haben, fehlt es neben der ſorgſamen
Pflege auch nicht an edler Unterhaltung. So wurde in dieſen

gen vor ihnen von Frl. Grete Siermann zur Laute geſungen
und Zithervorträge von anderer Seite erfreuten die Herzen der
Verwundeten. Dieſe Vorträge ſollen fortgeſetzt werden. Am
Weihnachtsheiligabend nachmittag 4 Uhr wird eine Weihnachts
feier veranſtaltet werden, wozu Frl. Gollmer vom Stadttheater,
unſere bekannte Altiſtin, ihre Mitwirkung zugeſagt hat. Selbſt-
verſtändlich werden Liebesgaben für die Verwundeten auch im
Cecilienhauſe nicht abgelehnt.

Sparkaſſe der Stadt Halle (Saale)d. Vom 1. bis 30. No
vember d. J. geſtaltete ſich der Verkehr wie folgt: Der Beſtand
der Einlagen betrug am 31. Oktober d. J. 57 256 711,35 Mk.
(56 420 312,73 Mk. im Vorjahre); eingezahlt wurden vom 1. bis
30. November d. J. 1256 816,97 Mk. (1 234 703,22 Mk. im Vor-
jahre), zuſammen 58 513 528,32 Mk. (57 655 015,95 Mk. im Vor-
jahre). Zurückgezahlt wurden vom 1. bis 30. November d. J.
1048 839,82 Mk. (1 576 182,27 Mk. im Vorjahre). Der Beſtand
am 30. November d. J. iſt demnach 57 464 688,650 Mk. (gegen
56 078 833,68 Mk. im Vorjahre).

Das Heilverfahren durch die Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte. Bei Ausbruch des Krieges hatte ſich die Reichs
verſicherungsanſtalt veranlaßt geſehen, das Heilverfahren aus-
ſchließlich des für Lungenkranke einzuſtellen. Die verbündeten
kaufm. Vereine für weibliche Angeſtellte, Sitz Kaſſel, denen auch
der hieſige „Kaufm. Verein für weibliche Angeſtellte“ ange
ſchloſſen iſt, richteten um ihrer Mitglieder willen eine Eingabe
an das Direktorium der Reichsverſicherungsanſtalt, dieſe Maß

nahme wieder aufzuheben und das Heilverfahren überall da
wieder eintreten zu laſſen, wo durch Erkrankung Erwerbsloſigkert
in Ausſicht ſteht. Am 6. November erhielt der Vorſtand eine
Zuſchrift des Direktoriums, daß das Heilverfahren wieder in
früherem Umfange aufgenommen worden iſt, ein Entſchluß,
der freudig zu begrüßen iſt, da durch dieſen viel dauerndes
Siechtum verhindert wird, das ſich auch für die Reichsverſiche-
rungsanſtalt in allzufrühzeitigem Rentenbezug der Verſicherten
fühlbar machen würde.

Seeminen, Torpedos, Torpedoboote und Unterſeeboote wird
der Deutſche Bankbeamten-Verein, Zweigverein Halle a. d. S.,
am 12. Dezember, 85 Uhr abends, im großen Saale des
„St. Nikolaus“ in Lichtbildern vorführen. Angeſichts der herr-
lichen Erfolge, die unſere junge Marine im gegenwärtigen Kriege
bereits erzielt hat, dürfte bei den Binnenländern gerade für dieſe
Waffen beſonderes Intereſſe beſtehen. Viele werden es daher
gewiß dankbar begrüßen, daß der Deutſche Bankbeamten-Verein
zu dieſen Vorführungen nicht nur ſeine Mitglieder, ſondern alle
Marinefreunde willkommen heißt.

Auf die Waffenbrüderſchaft zwiſchen Deutſchland und
OeſterreichUngarn iſt eine Medaille in Talergröße geprägt worden.
Die Hauptſeite trägt die Bruſtbildniſſe Kaiſer Wilhelms II. und
Kaiſer Franz Joſefs I. in Gegenüberſtellung. Die Kehrſeite zeigt
einen mit Waffen und Lorbeer geſchmückten Schild, auf dem ſteht:
Jn Treue vereint ſchlagen wir den Feind. Die
Umſchrift lautet: Weltkrieg im Jahre 1914. Die Medaillen, in
Glanzprägung, gelangen heute zur Ausgabe. Die Prägung iſt
in der Oertelſchen Münzſtätte erfolgt.

Der Kriegerverein zu Halle hielt am Montag im
„Schultheiß“, Poſtſtraße, ſeine Monatsverſammlung ab. Zunächſt
wurde des auf dem Felde der Ehre gefallenen Paſtors von Wodtke,
eines verdienſtvollen Mitgliedes des Vereins, und des gefallenen
Oberpolizeiinſpektors Grantzow, Vorſtandsmitgliedes des Kreis-
kriegerverbandes Halle-Saalkreis, ehrend gedacht. Eine Menge
Feldpoſtbriefe und Feldpoſtkarten von Mitgliedern wurde zur
Verleſung gebracht. 23 Mitglieder ſind mit dem Eiſernen Kreuz
ausgezeichnet worden. Von den alten Mitgliedern hat der Verein
noch vier Ritter des Eiſernen Kreuzes. Das Kriegsmuſeum des
Vereins wird von den Mitgliedern reichlich bedacht, man wird
bald an die Beſchaffung eines zweiten Schrankes herangehen
müſſen. Am dritten Weihnachtsfeiertage, nachmittags 5 Uhr,
findet die Weihnachtsfeier für die Mitglieder und deren Ange
hörige im Vereinslokal ſtatt. Am 4. Januar iſt die Hauptver
ſammlung. Bei Begräbniſſen von Mitgliedern wird eine zahl
reichere Beteiligung der Mitglieder, außer den dazu Komman-
dierten, recht ſehr erwünſcht. Kamerad Usbeck machte noch inter-
eſſante Mitteilungen über die Deutſche Reichsfechtſchule, die auch
Waiſen gefallener Krieger unterbringt.

Schnell tritt der Tod den Menſchen an! Dienstag abend
verſchied plötzlich infolge eines Nervenſchlags der vielen Bürger
und namentlich Studentenkreiſen wohlbekannte Wirt des alt-
bürgerlichen Gaſthofes „Zum goldenen Pflug“, Herr Heinrich
Hirſchnitz. Er bewirtſchaftete 22 Jahre hindurch den Gol-
denen Pflug.

Ein Schlafſtellendieb. Ein angeblicher Techniker Karl
Anton Kammer hat in den letzten Tagen mehrere Schlaf
ſtellendiebſtähle verübt. Er mietet eine Schlafftelle, trägt einen
Pappkarton mit und zahlt noch, um Vertrauen zu erwecken,
3 Mk. an. Alsbald nimmt er aber Gelegenheit, die Kleidungs
ſtücke ſeines Schlafkollegen zu ſtehlen und zu verſchwinden.
Bis jetzt hat er geſtohlen: Am 24. Nov. einen blauen Tuch-
Jakett-Anzug, doppelreihig mit ſchwarzem Futter, eine vergol-
dete Uhrkette (ſogenannte Kavalierkette), ein Paar Lack-Knopf
Stiefeletten. Am 25. Nov. einen dunkelblauen Jakett-Anzug,
ein weißes Loerhemd, einen Rohrſtock, einen rotbraunen Binde-
ſchlips, ein buntſeidenes Taſchentuch und ein Paar ſchwarz und
weißgeſprenkelte Strümpfe. Am 7. Nov. einen langen ſchwarzen
Ueberzieher mit Samtkragen, einen hellbraunen Ulſter, einen
braunen Jakett-Anzug. Der Dieb iſt etwa 24 Jahre alt und hat
ſelbſt angegeben, am 11. Juli 1890 in Dhig geboren zu ſein und
zuletzt in Breslau gewohnt zu haben. Er iſt etwa 1.75 Meter
groß, ſchlank, hat dunkelblondes Haar, keinen Bart, lückenhafte

Die Kleidung iſtaverſchieden geweſen. Vor dainäViebe
ſei gewarnt. Wer Angaben zu ſeiner Ergreifung machen kann,
wird erſucht, ſich bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtraße 6,
Zimmer 20 zu melden.

in diebiſcher Schuſter. Jm November hat ein angeb
licher Schuhmacher Kampe (oder Kamberg) ſeiner Arbeit
geberin, bei der er einen halben Tag gearbeitet hat, verſchiedenes
Schuhmacherhandwerkzeug geſtohlen und iſt dann
Der Beſchuldigte iſt etwa 47 Jahre alt, 1,70 1,75 Meter
hat dunklen Vollbart und zwinkert mit dem rechten Auge. Am
linken Zeigefinger fehlt ein Glied. Er trug dunkelblauen
Ueberzieher, dunklen Rockanzug und Mütze. Angaben zur Er
mittelung des Diebes wünſcht die Kriminalpo ligei,

ſtraße 6, Zimmer 36. F7
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A praKtische
Ueihnachtsseschenke

empfiehlt in reichhaltiger Amewanhl:

Möbelfabrik Fr. Naumann
Aus den Vereinen.

BVolksbildungsverein.
Wehnageen ſadel an Denter n

Thaliaſälen“

83 er abends, in den

„T ein vaterländiſcher Unterhaltungsabend mit muſikaliſchen Darbietungen und Vortrag von Dichtungen ſtatt. Z.
vorliegende Programm verſpricht einen ſehr genuß und ſtim
mungsreichen Abend. Frl. Dähne wird zwei größere Kompo
ſitionen Schumanns auf einem RitterFlügel vortragen und die
geſamte Klavierbegleitung übernehmen. Frl. Paſchke (Sopran)
und Frau BaumgartenVoretzſch werden durch Eingel und Zwie
geſange erfreuen. Die Vortragskünſtlerin Frl. Käte Weber wird
unter anderen Gedichten eine noch ungedruckte Ballade „Die
Bittſchriftenlinde von Kurt von Rohrſcheidt und den „Haßgeſang
gegen England“ vortragen. Das Publikum wird in einem gemein
ſamen Eingangs und Schlußgeſang mitwirken. Eintritt nur
10 Pfg. Programm mit Liedertexte zu den gemeinſamen Ge
ſängen 10 Pfg. Freiwillige Gaben für die hieſige Krieges
wohltätigkeit werden gern und dankbar an der Kaſſe entgegen
genommen. Programme, zum Eintritt berechtigend, zu 20 Pfg.
ſind in den handlungen der Herren Steinbrecher
Jasper und Vietzke zu

Der Kriegerbegräbnisverein hat ſich freiwillig bereit erklärt,
die Leichenparade zu der am Freitag nachmittag 2 Uhr auf dem
Nordfriedhofe ſtattfindende Beerdigung eines im Felde verwun-
deten und außerhalb Halles verſtorbenen Hallenſer Kriegers zu
ſtellen. Erſcheinen der Kameraden iſt Ehrenpflicht.
rm kaufmänniſchen Verein für weibliche Angeſtellte ſprach
in der letzten Mitglieder- Verſammlung Herr Dr. Frenzel
über ſeine Eindrücke und Erlebniſſe auf der Liebesgabenfahrt
des Halleſchen Automobilklubs nach dem weſtlichen Kriegsſchau
platze. Die Schilderungen wirkten ungemein feſſelnd, ſelbſt erlebte
Eindrücke, und nun gar aus unſerer großen und bewegten Zeit,
führen uns die Geſchehniſſe ganz anders vor Augen als gedruckte
Se i dies vermögen und mit geſpannteſter Aufmerkſam-
keit folgten die Zuhörerinnen. An den Jugendabenden werden
jetzt ihnachtsgaben für Soldatenkinder angefertigt. Eine
Weihnachtsfeier wird auch in dieſem Jahre im Heim im Mit
gliederkreiſe abgehalten werden; es ſollen aber anſtelle der ſonſt
üblichen Verlooſung diesmal Liebesgaben für unſere tapferen
Krieger mitgebracht werden.

Vereins-Anzeiger.
Verein ehem. Jnfanteriſten, Halle a. S. Am 10. Dezember 8 Uhr

im „Auguſtinerbräu“, Mittelſtraße 14/15, Monatsverſammlung.
Kriegerverein Alemannia. Am Freitag, 826 Uhr, im „Mars-lg-

Tour“, Gr. AUlrichftraße, Monatsverſammlung.
Herrnhuter Zuſammenkunft am 11. Dezember, nachmittags 4 Uhr.

Freundinnen der Brüdergemeine herzlich willkommen.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Stadttheater.

„Die Marketenderin“ von Engelbert Humperdinck.
Humperdincks „Marketenderin“ ſieht ſich an wie ein Gelegen-

heitswerk, ausdrücklich veranlaßt durch die Ereigniſſe der letzten
Monate. Die kleine Oper lag indeſſen fertig im Pult, ehe an den
Weltkrieg zu denken war. Daß ſie nun ſo zur rechten Zeit ge
kommen iſt, und ſo vorzüglich mit ihrem Stoff in die Gegenwart
hineinpaßt, wird ihrem Weg über die deutſchen Bühnen forderlich
ſein und ihr eine Bedeutung verleihen, die über ihren dichteriſchen
und muſikaliſchen Wert himmelweit hinausreicht. Humperdinck
iſt ein Wer Tonſetzer, der ſich ſtets fein und gewählt
ausdrückt, und dem alle Mittel der neuzeitlichen Orcheſterſprache
zu Gebote ſtehen. Bahnbrechender Erfinder iſt er nie geweſen.
Mit Vorliebe bedient er ſich eines ſchon vorhandenen Melodien-
ſchatzes, um ſeiner Muſik Eindruck und Wirkung zu betoghren.
In der „Marketenderin“ verfährt er nicht anders. Volks und
Soldatenlieder mit ihren längſt bekannten und beliebten Weiſen
ſind in der Partitur mit eigenen Gedanken verwebt. Aber auch
dieſen eigenen Gedanken kann man oft die muſikaliſche Abſtam-
mung nachrechnen. Das hindert nicht, daß ſie wohlklingend und
ſtimmungsvoll verkündet werden. Jnfolgedeſſen gehören vor
allem die hübſchen Liebesſzenen mit ihrer weichen Lyrik zu den
gelungenſten und eingänglichſten Abſchnitten der kleinen Oper.
Die äußere Form hat dem Komponiſten weiter keine Kopfſchmerzen
gemacht. Er ſchreibt eine Muſik, wie ſie die jeweilige Gelegenheit
auf der Bühne erfordert. Was an Stileinheit fehlt, macht die
Wirkung der Einzelheiten vielleicht wett. Die Einleitung bleibt
auf jeden Fall der merkwürdigſte Teil der Oper. Sie paßt mit
ihren lang ausgeſponnenen, melodiſch nicht beſonders fruchtbaren
Grübeleien wie die Fauſt aufs Auge.

Der Textdichter Robert Miſch iſt nicht tiefgründiger als ſein
Komponiſt. Jmmerhin hat er es verſtanden, ſeiner locker ge
knüpften Handlung die Teilnahme der Zuſchauer zu ſichern. Und
wenn nun auch die Geſchichte der reizenden Marketenderin, die
zugleich Kundſchafterin für das preußiſche Hauptquartier iſt. nicht
gerade an übergroßer Wahrſcheinlichkeit zu leiden hat, ſo ſoll dem
Dichter doch dafür gedankt ſein, daß er den alten Blücher mit
ſeinem geſunden Denken und Erepfinden mitten in die Geſcheh-
niſſe hineingeſtellt hat. Die gewaltige Zeit vor hundert Jahren,
hauptſächlich der Rheinübergang in der Neujahrsnacht, werden
ſo dem Zuſchauer eindringlich vor die Seele geführt.

Die Aufführung der „Marketenderin“, zu der Kräfte des
Schauſpiels und der Oper notwendig ſind, verlief dank der Vor-
bereitung, die ihr Herr Kapellmeiſter Herm. Hans Wetzler
hatte angedeihen laſſen, ſehr anregend. Den Marſchall Vorwärts
verkörperte Herr Albert Friedrich ganz prächtig mit vor-
züglichem Geſchick Herr Paul Becker als Gneiſenau ſtand
ihm gut zur Seite. Allerliebſt in der Erſcheinung und in der
mundartlichen Ausdrucksweiſe, dabei geſanglich friſch und belebt
gab Frau Pfeffer-Teutſch die Roſe Meiſter aus dem
Elſaß. Ebenſo wertvoll war, was Herr Bötel muſikaliſch als

nn beiſteuerte. Der für ſein lejbliches Wohl ſo beſorgte
des Herrn Kruthoffer war ziemlich grob auf-

geſäßt, Fenügte aber im allgemeinekk. Jn kleineren Aufgaben
waren die Herren Klotz, Gruſelli, Tiedemann,
vom Weber tüchtig und zuverläſſig. Chor und Orcheſter be-
friedigten. Die Spielleitung des Herrn Raven ſorgte für
hübſche bewegte Bühnenbilder. Die Schlußſzene hätte vielleicht
militäriſch glänzender ausgeſtattet ſein können. Die neue Oper
Humperdincks fand den beſten Anklang und wurde mit lebhaftem
Beifall, der ſich auch an die Spieler richtete, an der Aktſchlüſſen
ausgezeichnet. Prof. Dr. W. Kaiſer.

r

Bachſche Weihnachtskantaten. (Weihnachtsmuſik in der Paulus
kirche.) Das Weihnachtsoratorium Bachs, das aus ſechs einzelnen
Kantaten zuſammengeſetzt iſt, gehört verhältnismäßig zu den be
kannteren Werken des Meiſters, da größere Chorvereine Deutſch

Rauch und

T

lands es regelmäßig aufzuführen pflegen. Weniger bekannt und
ſehr ſelten aufgeführt ſind die übrigen Weihnachtskantaten Bachs,
von denen die große Bachausgabe etwa 23 enthält. Der Paulus-
kirchenchor hat in ſeinen letztjährigen Weihnachtsmuſiken wieder
holt ſolche Kantaten dargeboten. Jn der am nächſten Sonntag
ſtattfindenden Muſik werden außer der Kantate „Nun komm der
Heiden Heiland“ zwei weitere dargeboten: „Jch freue mich in dir“
und „Gottlob, nun geht das Jahr zu Ende“. Da außerdem noch
vier Orgelchoräle auf Weihnacht erklingen werden, ſo bietet die
Muſik einen kleinen Ausſchnitt aus dem Wirken Bachs und eine
Gelegenheit, zu beobachten, wie Bach zu Weihnachten ſteht, und
wie er ſich künſtleriſch damit auseinanderſetzt, eine Frage, die ſicher
für jeden Bach- und Muſikfreund von großem Reiz iſt. Freilich
bietet die Aufführung weniger bekannter Kantaten Bachs einige
Schwierigkeiten, die erſt behoben werden müſſen; dazu gehört meiſt
die Herſtellung des Chor und Orcheſtermaterials, ſowie vor allem
die Bearbeitung des Continnos, d. h. einer nach dem bezifferten
fortlaufenden Baß gearbeiteten Orgelſtimme. Es iſt zu begrüßen,
daß ein Halleſcher Kirchenchor ſich mit Opferwilligkeit der Bach-
ſchen Kantaten annimmt, denn dieſe Werke gehören nicht etwa den
großen Chorvereinen allein, ſondern zuerſt den Kirchenchören
und dem evangeliſchen Gottesdienſt, für den ſie beſtimmt ſind, in
dem ſie freilich heute immer noch fehlen. Bachs Kirchenmuſik in
ihrer Frömmigkeit und Tiefe wird heute, in ernſter und ſchwerer
Zeit, mehr als je die Hörer erbauen, und der Aufruf der
Deutſchen Bachgeſellſchaft, die alle ihre Mitglieder auf den Plan
ruft, um den echt deutſch fühlenden großen Tonmeiſter J. S. Bach
in alle Volkskreiſe zu bringen und die Geiſter zu erheben, wird
nicht ungehört verhallen.

Aus dem Büro des Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen Donnerstag abend 756 Uhr wird zum erſten Male das
reigende Weihnachtsmärchen „Aſchenbrödel“ zur Aufführung
gelangen. Es war bisher Gepflogenheit des Stadttheaters, das
Märchen alljährlich in einer Abendvorſtellung aufzuführen, damit
ſich auch die Erwachſenen, die tagsüber keine Zeit dazu haben.
über die, für die Kinder beſtimmte Märchenaufführung ein Urteil
bilden können, und vielen wird es ein willkommener Anlaß ge-
weſen ſein, ſich glückliche Kindheitserinnerungen wieder wach-
rufen zu laſſen. Damit aber an dieſer Abendvorſtellung auch die
älteren Kinder teilnehmen können, ohne daß dadurch Mehrkoſten
entſtehen, werden am Donnerstag auf allen Plätzen des Theaters
für Kinder in Begleitung Erwachſener Karten zy halben Schau-
ſpielpreiſen ausgegeben. Bei der Aufführung ſelbſt entfaltet das
Theater alle ſeine techniſchen Mittel und Ausſtattungsmöglich-
keiten, um der Phantaſie der Kinder buntbewegte und ab-
wechslungsreiche Bilder zu bieten, die der kindlichen Auffaſſung
entgegenkommen. Die Aufführung ſelbſt wird durch Aufmarſch
der kleinen feldgrauen Garde und einer Weihnachtsverherrlichung
gekrönt. Selbſtverſtändlich ſind auch die erſten Mitglieder des
Theaters in dem Märchen beſchäftigt, da die Theaterleitung von
der Auffaſſung ausgeht, daß für unſere Kleinen gerade das Beſte
gut genug iſt. Berta Gaſt als Aſchenbrödel, Grete Bäck als über-
mütiger Syfax, Hans Mantius als Prinz, Karl Stahlberg als
König werden ſich mit den anderen erſten Darſtellern der ſtädti-
ſchen Bühne zweifellos auch in dieſem Jahre in die Herzen der
Kleinen hineinſpielen. Freitag abend 8 Uhr wird „Die Marke-
tenderin“ Humperdincks zur Wiederholung gelangen.

CLandwirtſchaftliches.
Verkauf von Beutepferden. Die Landwirtſchaftskammer

gibt den an mehreren Tagen erfolgenden Verkauf von Beute-
pferden bekannt. Wir verweiſen auf dieſe Bekanntmachung im
Anzeigenteile unſeres Blattes.

Zur Verſicherungspflicht der ruſſiſchen Feldarbeiter, die in
dieſem Jahre auch über Winter beherbergt weden müſſen, weiſt
der Landwirtſchafts- Miniſter in einer Verfügung an die Regie
rungs Präſidenten darauf hin, daß auf dem Gebiete der Kranken-
Verſicherung die Beſchäftigung gegen freien Unterhalt die Ver-
ſicherungspflicht begründet. Es handelt ſich hier um zwin-
gende Vorſchriften, von deren Beachtung weder das Reichsver-
ſicherungsamt, noch der Bundesrat entbinden können. Die
Vorausſetzungen der Bekanntmachung betreffend die Befreiung
vorübergehender Dienſtleiſtungen von der Krankenverſicherungö-
pflicht vom 17. November 1913 werden regelmäßig nicht gegeben
ſein. Ein Eingreifen der Geſetzgebung kann nicht in Ausſicht
geſtellt werden. Wohl aber wird eine Ermäßigung der
Beiträge für die Zeit vom 1. Dezember 1914 bis 1. April
1915 ſich auf Grund der S 420 und 424 der RVOD. herbeiführen
laſſen. Ein Streit, ob im Einzelfall ein Beſchäftigungsverhäl:-
nis im Sinne des S 165 R. vorliegt, iſt nach S 405, 1799
und 1693 RVO. zu entſcheiden.

Jagdliches.
Zſchepen b. Delitzſch. 680 Haſen, 44 Faſanen-Hähne

und einige Kaninchen wurden bei der letzten Jagd in hieſiger
Flur erlegt.

4 Königerode (Südharz). Gelegentlich einer Treibjagd in
den Jagdbezirken des Herrn Dr. Petzold-Schielo und des Herrn
Freigutsbeſitzers Sehnert-Königerode wurden von 24 Schützen
2 Rehe, 40 Haſen und 2 Kaninchen erlegt.

vweihnachtsBüchertiſch.
Sei getreu bis an den Tod.

fallenen Helden. Mit einer Kunſtbeilage und einer Perſonal-
chronik. Text von G. Gerok, Stadtpfarrer in Stuttgart. Quart-
format. in Leinwand gebunden 2,80 Mk., mit Goldſchnitt 3,60
Mk. (Porto 20 Pfg.). Verlag von Strecker und Schröder in
Stuttgart. Ein Erinnerungs- und Troſtbuch für alle deutſchen
Familien, die den Verluſt eines auf dem Felde der Ehre ge-
bliehenen teuren Angehörigen beklagen. Das Buch will dem im
Kampfe für ſein Volk und Vaterland Gefallenen in der Familie
ein Denkmal ſetzen. Es ſoll damit den Leidtragenden ein Ge-
denkbuch geboten werden, aus dem ſich die Geſtalt des Helden
mit allem, was er geleiſtet und durchgemacht hat, in ſeinem Bilde
zum Anfang, in ſeinen Feldpoſtbriefen zum Schluß abhebt. Daß
wir innerlich feſthalten, was in allzu raſcher Folge der Eindrücke
die Kriegszeit an Erhebung und bitterem Leid uns gebracht
hat, und daß uns an dem Erlebten und Erlittenen ein Segen
für die Zukunft bleibe, dazu möchte der beigegebene Text mit-
helfen.f „Vater Unſer 1914.“ Dr. Mirko Jeluſich' Dichtung „Vater
Unſer 1914“. iſt von der Verlagsanſtalt Vaterland G. m. b. H.
in Berlin als ſelbſtändiges Gedenkblatt ausgegeben worden So-
wohl der Jnhalt wie die Form des Gedichtes, welches in wuchtiger
und zugleich inniger Weiſe jenen Stimmungen Ausdruck gibt,

Gedenkbuch an unſere ge-

Nacehf.
Anh. Otto Hering),

Donnerstag, 10. Dezember Wolkig, mild, zeitweiſe Regen.

Spieltische, Nahtische, Teetische,
Blumenkrippen, Schreibstühle, Flurmöbel usW.,
Außerst bequeme solide Klubsessel, nur echt Rindlieder,
infolge reohtzeitigen Ledereinkaufs trotz der jetsigen Lederteuerung noch die bisherigen bigen Preise.
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welche die Krieger der verbündeten Armeen der beiden Kaiſer
reiche beherrſchen, als auch die hervorragende, vom akademiſchen
Maler K. A. Wilke herrührende Ausſtattung des Blattes machen
es zu einer künſtleriſchen Darbietung des Kriegsjahres.

Der Krieg in der Vibel. Ein Friedensbuch in eiſerner
Zeit. Von Theodor Kappſtein. Preis 1 Mk. Verlag von
Friedrich Andreas Perthes A.G. Gotha. 1914. Wie ein „Weißz-
vuch“, aufgebaut auf den „Urkunden des Menſchengeſchlechts“,
wie Generalſtabsberichte aus dem Großen Hauptquartier, wie
eine Kulturpredigt, eine Aufmunterung zu ſittlicher Stärke, mutet
dieſe Art „Kriegsbibel“, dieſes Friedensbuch des bekannten Ber-
liner Dozenten Theodor Kappſtein an. Jn neuem Lichte er-
ſcheint die Bibel, mancher wird dem „Buch der Bücher“ neue
Gedanken und Anregeungen abgewinnen, zumal das Buch durch-
aus nicht polemiſch. ſondern aufbauend, erhebend iſt. Vielen,
namentlich den im Kampfe Stehenden. wird das Buch ein Führer
zu klarer Auffaſſung der ſeeliſchen Wirkungen des Krieges und
damit zugleich ein Feierbuch, weltlich-andächtig für ernſte, ſtille
Stunden ſein. Darum ſendet das Büchlein den Kriegern zu
Weihnachten ins Feld hinaus!

Das bunte Buch. 125 Geſchichten für kleine Kinder von
Helene Stökl. Mit zahlreichen bunten Textilluſtrationen von
O. Kubel. Stuttgart, Verlag von Levy u. Müller. Eleg. ge.
4,50 Mk. Die bekannte und in Kinderkreiſen ſo beliebte Jugend-
ſchriftſtellerin Helene Stökl bietet ihren kleinen Freunden, die
eben erſt leſen gelernt haben oder ſich von der Mutter noch vor
leſen laſſen müſſen, in dieſem hübſchen Bande 125 ganz kurze
Geſchichten, an denen ſie ſicher viel Gefallen finden werden.
Selbſtverſtändlich ſind die Erzählungen durchweg dem engbegrenz-
ten Geſichtskreis der Kleinen angepaßt. Kaum eine iſt darunter,
die von ihnen nicht verſtanden werden könnte, zumal wenn die
Mutter während des Vorleſens oder Erzählens ab und zu mit
einem erklärenden Wort dem noch ſchwachen Verſtändnis die ſo
ſchwere Arbeit des Denkens abnimmt. Auch der fröhliche Scherz
und der warme Humor. die auf das Kinderherz ſo wohltuend
wirken, fehlen nicht. Wer einer Stube voll anregungsbedürf-
tiger Kinder vorſteht, der findet in dem Buche vielerlei guten
und lehrreichen Stoff. Die dem Texte beigegebenen charakte-
riſtiſchen Jlluſtrationen in Dreifarbendruck werden das Buch den
Kleinen noch anziehender und intereſſanter machen.

Komteßchen und Zigennerkind. Eine ging für die
Jugend von Tony Schumacher. Mit 3 Vollbildern. Stuttgart,
Verlag von Levy und Müller. Eleg. geb. 3 Mk. Dieſe Kunſt,
das Jntereſſe bis zum letzten Augenblicke wachzuhalten und von
Kapitel zu Kapitel zu ſteigern, hat die Verfaſſerin in „Komteß-
chen und Zigeunerkind“ wieder meiſterhaft betätigt. Wie das
warmherzige Komteßchen mit ſeiner ſelbſtloſen Liebe ein
Zigeunermädchen zu geſitteten Anſchauungen zu bekehren und diegh
nichts weniger als ſympathiſchen Eigenſchaften dieſes Wander-
volkes in dem Kinde ins gerade Gegenteil zu wandeln verſteht,
iſt äußerſt geſchickt und ſpannend erzählt. Daß neben den
Hauptperſonen des Komteßchens und des Zigeunermädchens auch
ein blinder Zigeunerknabe eine große Rolle ſpielt, ſei noch neben
bei bemerkt. Mehr ſoll von dem reichen Jnhalt des Buches nicht
verraten werden, um das Jntereſſe nicht im voraus abzuſchwächen.
Wer die Erzählung geleſen hat, wird unumwunden zugeſtehen,
daß es ein ganz außergewöhnliches Jugendbuch und aufs wärmſte
zu empfehlen iſt.

Schwach und doch ſtark. Erzählung für Jung und Alt.
Von M. v. O. Mit Titelbild von Prof. Hofmann. 8. Auflage.
Verlag von Fr. Bahn, Hofbuchhändler in Schwerin i. M. Broſch.
90 Pfg., geb. 1 Mk.

Börſen- und Handelsteil.
Viehmärkte.

Bericht der FleiſchpreisNotierungskommiſſion am ſtädtiſchen
Schlacht und Viehyhofe zu Halle a. S. Bezahlt wurden am
7. Dezember 1914. I. Für 50 kg Fleiſchgewicht: Och ſen: höchſter
Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter Preis 74
Bullen: höchſter Preis 76 niedrigſter Preis 69 häufigſter
Preis 74 Kühe: höchſter Preis 74 niedrigſter Preis 54
hänfigſter Preis A. Jungrinder: höchſter Preis
niedrigſter Preis häuſigſter Preis Kälber: 1. Maſt-
kälber: höchſter Preis niedrigſter Preis häufigſter Preis

2. Saugkälber: hbchſter Preis 75 niedrigſter Preis 68
häufigſter Preis 73 Schafe: 1. Lämmer und Maſthammel 83
2. Schafe: höchſter Preis 70 niedrigſter Preis 64 häufigſter
Preis 66 II. Für 50 kg Schlachtgewicht (gewogen und bezaht
werden nur die beiden Körperhälften einſchl. des Schmeeres unter unent
geltlicher Zugabe des ſogenannten Krames Geſchlinge, Magen, Darm
Mittel und Blut Schweine: höchſter Preis 82 niedrigſter
Preis 77 häufigſter Preis 80 C.

Kaffee.
Amſterdam. 8. Dezbr. Java Kaffee, loko 46 Santos

Kaffe per Dezbr. 38 März 2658 Mai 29 ruhig.
W. Rio de Janeiro, 7. Dezbr. Kaffee. Zufuhren 14 000 Sack

in Rio, 62 000 Sack in Santos.

Wolle und Baumwolle.
Liverposl, 7. Dezbr. Baumwolle Umſatz 6000 Ballen,

Jmport 330 Ballen amerikaniſche Baumwolle. MaiJuni 4,13,
Okt. Novbr. 4,26.

Metalle.
Glasgow, 7. Dezbr. Roheiſen per Kaſſa 519.

Tages-Marktberichte.
NewYork, 7. Dezember. (Schluß-Notierungen.) Baum

wolle: loko middling 7,50, Dezbr. 7,06, März 7,40, Mai
7,59. New-Orleans loko middling 7* Petroleum: Refined
(in Caſes) 10,50, Standard white in NewYork 8,00, Credit Balances
at Oil City 1,45. Schmalz: Weſtern ſteam 10,10, Rohe Brothers

Zucker: Zentriſugal 3,89. Weizen: loco Nr. 2 Red.
127 Dezbr. 124 Mai 1307 Juli Mehl Spring-Wheat
elears 5,15 5,25. Getreidefracht nach Liverpool 7. Kaffee: Rio
Nr. 7 loco 6 Dezbr. 5,99, März 6,19, Mai 6,34, Juli 7,09,
Kupfer: Standard loko Zinn: 33,75--33,25.Chieago, 7. Dezember, abends 6 Uhr. Warenbericht. Die
eingeklammerten Notierungen ſind vom 6. Dezember.) Weizen per
Dez. 116*/3 (117), per Mai 121 (121 per Juni
Mais per Mai 68 (69). Schmalz per Dez.
per Jan. 9,70 (0,70), Mai 9,95 (09,95). ork ver Jan.
18,02x, Mai 18,10. Rippen Jan. 912 Mai 9,12x.

Wetterbericht.
Wettervorherſage des offiziellen Wet ienſtes für

7232
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Le Draht und rnſprech-Se a crichee re
der Bericht des Großen Hanptquartiers.

Großes Hauptquartier, 9. Dez. (vorm.).
Weſtlich Reims mußte Pecherie-Ferme, obgleich auch

hier die Genfer fFlagge wehte, von unſeren Truppen in
Brand geſchofſen werden, weil durch Fliegerphotographie
einwandfrei feſtgeſtellt wurde, daß ſich dicht hinter der Ferme

eine franzöſiſche ſchwere Batterie verbarg. Der franzöſiſche
Angriff in Gegend Songin und gegen die Orte Varennes
und Vauquois am öſtlichen Argonnenrande wurde unter Ver

luſten für den Gegner zurückgeworfen. Jm Ar-
gonnenwalde ſelbſt wurde an verſchiedenen Stellen
Boden gewonnen. Dabei machten wir eine Anzahl
Gefangene. Bei den geſtern gemeldeten Kämpfen nörd
lich Nanchy hatten die Franzoſen ſtarke Verluſte.
Unſere Verluſte ſind verhältnismäßig gering.

Aus Oſtpreußen liegen keine nennenswerten Nachrichten vor.

Jn RNordpolen ſtehen unſere Truppen in enger Fühlung mit

den Ruſſen, die in einer ſtark befeſtigten Stellung öſtlich der
Miazga Halt gemacht haben. Um Lowicz wird weiter gekämpft.

Jn Südpolen haben öſterreichiſchungariſche und unſere
Truppen Schulter an Schulter erneut erfolreich ange
griffen.
(W. T. B. Oberſte Heeresbeitung.

Zum VJombardement von Lodz.
Der „Daily Chronicle“ wurde am Montag aus Peters-

burg gemeldet: Zwiſchen Lodz und Petrikau ſind
die Angriffe der Deutſchen ſehr heftig. Ueber das
Bombardement von Lodz wird in dieſem Bericht geſagt: „Die
Einwohner waren ſchrecklichem Artilleriefener ausgeſetzt, das
dann und wann durch Jnfanterieangriffe unterbrochen wurde.
In Abſtänden von fünf Minuten platzten Granaten in Straßen
und Gebäuden und töteten oder verwundeten mehrere Bürger.
Häuſer gerieten in Brand und Straßenbahnen wurden zerſtört.
Während der erſten Tage der Belagerung waren die Straßen
leer, und die Einwohner ſuchten Schutz in Kellern. Der deutſche
Angriff kam ſo plötzlich und unerwartet, daß Flucht für die Ein
wohner unmöglich war. Da Lebensmittel aus Warſchau ni
zugeführt werden konnten, drohte Hungersnot. Brot war

zu bekommen, Makkaroni und Kartoffeln waren ſehr teuer.
Mittelloſe Familien aßen Runkelrüben. Die Angriffe wurden
von dem Heer des Generals v. Mackenſen ausgeführt, das in der
Umgebung von Zgierz in ſtark verſchanzten Stellungen lag.“

(„Berl. Tgbl.“)
Der Eindruck der Meldungen aus Polen in London.

Der Berichterſtatter des „Nieuwe Rotterdamſche Courant“
meldet, nach dem „L.-A.“, aus London, daß der Gang der Ereig-
niſſe in Polen dort nach den anfänglichen Siegesmeldungen der
engliſchen Berichterſtatter in Petersburg ſtark ernüchternd
wirkt. Man könne ſich noch immer keinen rechten Begriff von den
Operationen zwiſchen Weichſel und Warthe und von der Stärke
der deutſchen Truppen machen. Man höre wiederholt Ent-
täuſchung über die Langſamkeit der ruſſiſchen
Operationen äußern.

Schwere Verluſte der Ruſſen in Ungarn
Budapeſt, 9. Dez. Wie verſchiedene Blätter melden, er

litt eine große ruſſiſche Heeresabteilung bei dem Ueberſchreiten
des Ruba Fluſſes ſchwere Verluſte. Sie wollten die dortigen
öſterreichiſch- ungariſchen Stellungen angreifen und bekamen
dabei nicht nur ein vernichtendes Feuer der ſchweren öſterreichi-
ſchen Artillerie, ſondern beim Ueberſchreiten des Fluffes brach
auch die Eisdecke, wobei viele Ruſſen zu Grunde gingen. (T. U.)

Vor dem Fall Batums.
Konſtantinopel, 9. Dez. Die Entwicklung der Ereig-

niſſe im Kaukaſus, wohin ſich jetzt mehr als auf die anderen
Teile der kriegeriſchen Operationen unſeres türkiſchen Verbün
deten die Aufmerkſamkeit konzentriert, ſcheint bald wichtige
Entſcheidungen zu zeitigen. Jm ſüdöſtlichen Kaukaſus
wird die Zahl der Bewaffneten, die ſich bis jetzt gegen die
ruſſiſche Gewaltherrſchaft erhoben haben, ſehr
hoch geſchätzt. Sie ſympathiſieren aktiv mit ihren türkiſchen
Befreiern. Man erwartet in einigen Tagen den Fall von Batum,
eines der wichtigſten Stützpunkte Rußlands am ewur g.

Die eingefrorenen Milikäraukvs.
Mailand, 9. Dez. Eine von England nach Rußland

gehende Ladung von Militärautos iſt im Weißen Meer

eingefroren. (T.U.)Zu den Kämpfen im Oberelſaß.
Amſterdam, 9. Dez. Dem Blatt „Staar“ wird depe-

ſchiert: Nach langer Pauſe ſind die Feindſeligkeiten im Ober
elſaß an der ſchweizeriſchen Grenze wieder aufgenommen worden.
Franzöſiſche Truppen halten einige Stellungen auf deutſchem
Gebiet beſetzt. Jn Baſel und einigen Orten der Schweiz kann
man Geſchützdonner hören. Die wichtigſten Gefechte fanden in
der Nähe von Altkirch und Dammerkirch ſtatt. Bei Sennheim
räumten die Deutſchen die große Jrrenanſtalt, weil die 120 dort
verpflegten Kranken, die das heftige Schießen erſchreckte, ſehr
erregt wurden und einen Ausbruch verſuchten. Die Kranken
wurden nach Mühlhauſen gebracht. (T. U.)

Wichtige Beſchlüſſe der Niederlande.
Eſſen, 9. Dez. Ein Miniſterrat unter dem Vorſitz der Königin

Wilhelming hat, wie der „Rhein.-Weſtf. Ztg. aus Amſterdam ge-
meldet wird, folgende wichtige Beſchlüſſe gefaßt: 1. Die geſamte
mobiliſierte Armee in Stärke von 200 000 Mann bleibt auf dem
Kriegsfuß. 2. Die bereits früher beſchloſſene Kriegsanleihe von
250 Millionen Gulden (420 Millionen Mark) wird im Dezember
aufgelegt und trägt für den Teil des Betrages, der nicht durch
freiwillige Zeichnungen gedeckt wird, den Charakter einer
anleihe. 3. Die Provinz Seeland wird ſofort in Verteidigungs-
zuſtand geſetzt. Die Scheldeöffnung wird mit verſtärkter
Armierung verſehen. 4. Die Einführung der Zeitungszenſur für
alle militäriſchen Nachrichten. (T.
Die Jrländer für Errichtung der iriſchen Republik.

London, 9. Dez, Wie die „Daily Mail,, meldet, ver
anſtaltet der iriſche Arbeiterführer James Larkin in den Ver
einigten Staaten eine Propaganda gegen England. Jn einem
Lokal in Philadelphia hielt er eine Rede, in der er die Jrländer
aufforderte, Geld, Waffen und Munition nach Jrland zu ſenden
für den glorreichen Tag der Abrechnung mit England. Warum
ſollte Jrland in dieſem Kriege für Großbritannien kämpfen
Was hat Großbritannien jemals für unſer Volk getan? Wir
werden für die Zerſtörung des britiſchen Reiches und die Ex
richtung der iriſchen Republik kämpfen, nicht für die Erhaltung
eines Feindes, der 700 Jahre lang die Gefilde Jrlands mit Tod
und Verwüſtung überzog. Wir werden kämpfen, um Jrland
von der Umklammerung durch jene faule Ruine, genannt Eng-
land, zu befreien. Bei dieſen Worten brach das Publikum in
ſtürmiſchen Beifall aus, und als der Vorhang aufging, ſtanden
ſich auf der Bühne mit Waffen in der Hand eine Kom-
pagnie ir ländiſcher Freiwilliger und eine Ab-
teilung deutſcher Ulanen gegenüber. Die Komman-
danten der Abteilungen kreuzten die Schwerter und ſchüttelten
ſich die Hände, während über ihnen deutſche und
iriſche Fahnen entrollt wurden und das Publikum die
„Wacht am Rhein“ und „God ſave Jreland“ ſang. (W. T. B.

London, 9. Dez. Der Kommandant der Truppen des
DublinDiſtrikts hat die Herſtellung und den Verkauf von Feuer-
waffen, Munition und Exploſivſtoffen im Gebiet der iriſchen

Hauptſtadt verboten. (W. T. B.
Mohammedeniſche Würdenträger in Berlin.

Wie das „B. T.“ hört, ſind zwei höhere moham-
medaniſche Würdenträger, Fir Salih Scherif und Mehemed
Akif Bei aus Konſtantinopel in beſonderer Miſſion in
Berlin eingetroffen.

Zwei franzöſiſche Armeekorps nach Marokko.
Wie der Berichterſtatter der „F. Z.“ von ſpaniſcher

diplomatiſcher Seite erfährt, ſoll Frankreich beabſichtigen,
zwei Armeekorps nach Marokko zu ſenden zur Unter
drückung des Aufſtandes.

Amtliche Bekanntmachungen [Vermögensübersicht am 30. Juni 1914.

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher, die noch mit der
Ortsliſte über die am 1. Dezember d. Js. erfolgte Vorrats
ermittlung im Rückſtande ſind, erſuche ich dieſe umgehen d

eichen.
Halle (Saale), den 8. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 16799. von Krosiglc. 7376

Bekanntmachung.
Jm Monat November ſind folgende Gemeindebeamte ge

wählt bezw. wiedergewählt und von mir beſtätigt worden

J. als Gemeindevorſteher:
Fabrikbeſitzer Richard Block in Büſchdorf.

D. als Schöppen:
Gutsbeſitzer Os wald Schlurick in Eismannsdorf,
Gutsbeſitzer Theodor Behrendt in Löbnitz a. L.
Gutsbeſitzer Albert Rüprich in Brachſtedt,
Landwirt Wilhelm Kötter in Lochau.

III. als Hilfsamtsdiener:Militäranwärter Ernſt Meyer in Ammendorf.
Halle (Saale), den 7. Dezember 1914.

Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.Lr. 17 915. lich von KrosigkK. aolerosf

Bekanntmachung.
Nachdem

1. rm Klauenvieh des Rittergutsbeſitzers Dr. Neubaur in
roſigk,

2. unter dem Klauenvieh des Gutsbeſitzers Gaul in Peißen,
3. unter dem Rindvieh des Rittergutspächters Handt in Beeſen

der Ausbruch der Maul und Klauenſeuche amtstierärztlich
feſtgeſtellt iſt, wird über das Neubaur'ſche-, Gaul'ſche und
Handt'ſche Gehöft die Gehöftſperre verhängt.

Die nach der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn
Regierungspräſidenten vom 5. Mai 1914 erlaſſenen Beſtimmungen,
welche im 19. Stück des Regierungsamtsblattes von 1914 ab-
gedruckt ſind, ſind, ſoweit ſie nicht für die Dauer des Krieges
außer Kraft geſetzt ſind, genau zu beachten.

Halle a. S., den 8. Dezember 1914.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

Nr. 17949. J. V. Hanse, Rechnungsrat.

50 Mark Belohnung.
In der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. ſind auf der

Kreischauſſee Nietleben-Salzmünde, zwiſchen Kilometer
4,7--5,5 (Feldflur Dölau) 5 Stück neu gepflanzte Kirſch-
bäume geſtohlen und von 2 Stück die Krone abgebrochen
worden.

Eine Belohnung von 30 Mark wird demjenigen zuge-
ſichert, welcher den oder die Täter ſo zur Anzeige bringt,
daß gerichtliche Beſtrafung erfolgen kann.

Halle a. S., den 9. Dezember 1914.
Namens des Kreisausſchuſſes des Saalkreiſes.

Der Vorſitzende. von Krosigk. (7379
amtliche Bekanntmachungen.

Behanntmachung.
Das F.-J.-B. 22 kauft freihändig Pferde an. Es werden benötigt:20 See 38 S Angeboteurgerſtr. 5.

(7377

(7378

ſerde (darunter 16 ſchwere).
ſind zu an das Bat.-Geſchäftszimmer, Magdeb

gez. Weberstedt,6374a] Hauptmann und Bataillonsführer.

Vermögen.
5

AnlagekKapital.

obäau de 200 980 62Fernleitungen 1357 829 28Transformatore n. 328 59029Ortsnetze e 648 867 92Hausanschlüs e. 74 67815Lagerräume pInventar u e 1640 83Zähler e 91 23415Automobil e 9 e e I 7 3 a 1 reApparate (Messinstrumente) e 367836
Werkzeug S 7 1406 12Transformatoren wagen e 3 600 44Motorwagen e J e o 894Kleinwohnungen (Mietsanlagen), 5 93433
Schalthaus MMGötz lich. 20 09766Hochspannungstelephon 4 121 87Umformerstation Merseburg 28834 90
Ausbau Zörbig 32 816 99Grundstüc k. 1600Betriebskapital.

Kassenpestand 1884 13Postseheckgutha ben 10 707 47Genossenschaftsbankanteil e 300Effekten 7 7 9 e o e 7 10 500 TKonto-Korrent-Konto (Debitoren) 256 301 49
Strom-Konto-Korrent-Konto 44 46013Mit glieder-Konto-Korrent-Konto 16 260

Debitor en. 540Installations-Konto (Provisions-Rückst.) 22 083 95
Bestände.

Installationen, im Bau und un verrechnet 2637 35
Warenbestän de 31 004 93Motorenbestän de 2755 82Vorausbezahlte Versicherungen 1195 12

Summa der Aktiven (8207 488 30

Schulden.

Schulden.

Darlehen a 147 750Kautio nen 13 900Konto-Korrent-Konto (Kreditoren) 253 771 35
Kreditoren-Konto 28 938 86Motoren-Konto (Provisions-Rückst.) 8 352 62

Eigenes Vermögen.
Mitglieder-Guthaben-Konto 654 500BReservefond e. 23 075 56Betriebsrücklage, 33 947 93

Gewinn und Verlust-Konto.
Gewinn- Vortrag aus 191218 17384 11Deberschuss 191814 25 817 87

Summa der Passiven 8207 4838 30

Mitgliederbewegung.
Zahl der Genossen am 30. Juni 1913: 1288.
Zugang: 259. Abgang: 46.
Zahl der Genossen am 30. Junl 1914: 1501.

Im Laufe des Geschäſtsjahres haben sich die Mitgliederguthaben
um 91 250,-- M. und die Haftsummen um 182 500, M. vermehrt.
Die Gesamthaftsumme aller Mitglieder betrug am Jahresschlusse:

1 595 500 M.

Halle a. S., den 8. Dezember 1914.clektrisehe Veberlancdzenitra e Saalkreis Bittorfels

eingetragene Genossenschaft mit beschränkier Hafipfiieht.

v. Zakrzewski. Fr. Heinrich. Finger.Bardenwerper. O. Nett e.

krochhaufmante

absolut wasserdicht, feldgrau, mit Reitschlitz
(6371a

Schirmstoff- Weste 950
Sehirmstoff-Hose 950
im Felde erprobte wasserdichte, feste Qualität.

S, Weiss, ar
In das hieſige Handelsregiſter

Abt. B. iſt heute bei 112 betr.
Mitteldeutſche Privatbank,Aktiengeſellſchaft, Filigle Halle
S.), eingetragen Dr. Friedrich
oehler iſt aus dem Vorſtand

ausgeſchieden.
Halle S., den 2. Dez. 1914.

Königl. Amtsgrricht, Abt. 19.

Fol. 131. Hotel m
mit 3 bis 4000 Mark Anzahlung
umſtändehalber ſofort zu verk.
Hennig, Agentur- Deſſau.Geſchäft,

Ein Paar junge, einfarbigeſchwere tpr. 5ugochſen
ſtehen zum Verkanf, desgl. ein
ſehr gutes ſchweres

Krbeitspferd
wegen Nachzucht, von mehreren
z. Auswahl, in Wieskau Nr. 6.
2 bildhübſche Zwergteckel

billig Se verkaufen.
Avotheker Burke,Eisleben, Herrenſtraße 14.

Kaufen
Roggen und Weizen

zu Höchſtpreiſen. Bemuſtertes
Angebot erbeten. (7313
Ktadtgutwühle imrit

in Halle (Saale).

Verlangte Perſonen

Inſpektor
für größeres Gut in Vorpommern
geſucht. Vabricius.

63219) Göslow b. Görmin.

Zum 1. Januar, eventl. etwas
ſpäter, wird auf Rittergut bei
Weißenfels eine jüngere, ſelbſt
ſtändige, perfekte Wirtſchafterin
e welche fähig iſt, einenrauenloſen Haushalt allein zu
leiten. Milchwirtſchaft nur für
eigenen Bedarf. Keine Leute-
beköſtigung. Zeugnisabſchriften
u. Gehaltsanſprüche u. Z. P. 3988
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. (6359a

An der Landesheilanſtalt
Nietleben bei Halle (S.,) iſt am
15. d. Mts. die Stelle der

II. Köchin
zu beſetzen. Lohn neben freier
Station der II. Verpflegungsklaſſe
450 Mk. jährlich. Bewerberinnen
im Alter von 20 bis 25 Jahren,
die die feine Küche erlernt und im
Beſitz guter Zeugniſſe ſind, wollen
ſich möglichſt bald melden.
7372) Die Direktion.
I Verſonen- Angebote

Suche zum 1. Jan. für meine
Tochter, 20 J. erfahr. im Kochen,
Einmachen und Irdgrrief ucht,
Stelle als Mamſell. Herm. Klinge,
Landwirt, Bretleben a. Unſtrut.

ren
Herrſchaftl. Wohnung
(in herrlich. parkähnlich. Garten
belegen) ſofort od. ſpäter zu rm

7174
Preis 2000 Mk. Nä

Hertſch. Parterrewohnung.

4 Zimmer, Küche, v mmer
mme d, Jnnen

büro Uleſtraße 3.

Mädchenka rkloſett, Gas und Aektrih Licht
ſofort zu vermieten.
6224) Delitzſcherſtr. I25u. Z.

Seher Kutſcher, Chauffeur

findet dauernde Stellung auf dem
Lande nähe Magdeburg. Off.
erb. u. Z. o. 3987 an die Geſchäfts

[63662 ſtelle d. Ztg. z 6353

Steinweg 28wohnu
v. 5 Zim., Mädchenk., Bad ſof.
od. ſpäter zu vermieten. Näh.

S



Bekanntmachung.
Die Herren Mitglieder des Ausſchuſſes d Il iOrtskraukenkaſſe des Saalkreiſes wer G v ver
ungam Freitag, den 18. d. Mts., vormittags 10 Uböbrim Reſtaurant „Mars la Tour“, Gr. ülrichier, 19 än.

Tagesordnung:1. a Rechnungs- Ausſchuſſes zur Prüfung der Rechnung
r

2. Feſtfetzung des Voranſchlages für 1915.
3. Abänderung der Dienſtordnung.
4. Mitteilung über

die derzeitige Zuſammenſetzung des Vorſtandes,
die in der letzten Sitzung angeregte Satzungsänderung,

e Maßnahmen aus Anlaß des Notgeſetzes, betr. die Sicherung
der Leiſtungsfähigkeit der Krankenkaſſen für die Dauer des
gegenwärtigen Krieges

die Zulaſſung weiterer Zahnärzte,
das Abkommen mit den Apothekern.

5. Anfragen und Anregungen der Herren Vertreter die drei Tage
zuvor bei der Geſchäftsſtelle anzumelden ſind.
Halle (S.), den 8. Dezember 1914.

Der Vorſitzende des Vorſtandes der Allgemeinen
Atskrankenkaſſe des 6aalkreiſes.

Dr. H. Nenbaur.
Dentsoher Bankbeamten-Vereiy,

Zweigverein Halle (Saale).
Sonnabend, d. 12. Dezbr. 1914, 8 Vhr abends
im grossen Saale des „„St. NiKkolaus““, Nikolaistrasse

Lichthilder- Vorführung
Seeminen, Torpedos und Unterseehote.

Alle Marinefreunde sind hierdurch eingeladen.
Eintritt frei. 63654

Die schönsten

Schaukelpferde
in solidester Ausführung

G in grösster Auswahl.
W

mit echten Felltieren
e bespannt, so lange Vorrat,

reicht, zu ganz billigen
Preisen. (6364a

Schultornister, Büchermappen, Schreihb-
u. Musikmappen, Hosenträger, Zigarren-

taschen, beste Papiergeldtaschen
in grösster Auswahl 2zu billigen Preisen.

Paul Göldner
Sattlerwarenfabrik

Halle a. S., Leipzigerstr. 79 neben Hotel

t

D
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Rotes Ross.

Nationaler Frauendienſt. Elele zur ſellago
w. d. I Jehtchen Kolonialbeſitzes“ von Herrn Profeſſor

Freitag, den 11. Dezember, pünktlich s Uhr
in der Aula der Univerſität. Eintrittskarten zu 50 Pfg. ſind zu
aben beim Kaſtellan der Univerſität (Melanchthonianum) ober
eim Eingang zur Aulag. (63600Gerakungsſtelle für Kriegerfamilien.

Koſtenloſe Rechtsauskunft für jedermann
Wochentags 9 bis 12 Uhr vormittags.

Deutſches Kartell Halle (Verhand nationaler Vereine)

Marienſtraße 17 I. [205
J

Baum kuchen
Spekulatius, Makronen
mit vorzüglichem Geschmaclk. (7366

Bestellungen werden pünktlich ausgeführt.

Konditorei G. Zor n.
Wratzke u. Steiger, ortPoststr. 9/10.

Juwelen Gold Silber [6223
Weihnachtsbitte.

Auch in dieſem Jahre möchten wir den zahlreichen
Armen und Kranken unſerer Gemeinde eine beſcheidene
Weihnachtsfreude bereiten. Bei der Not der Kriegszeit,
die ſich von Tag zu Tag mehr fühlbar macht, werden in der
kommenden rauhen Jahreszeit beſonders hohe Anforde-
rungen an unſere Mittel geſtellt werden; wir möchten daher
unſere Freunde bitten, hilfsbereit unſer zu gedenken. Wir
ſind dankbar für Spenden jeder Art, ſei es an Lebensmitteln
oder Kleidungsſtücken oder Geld.

Zur Entgegennahme ſind die Unterzeichneten gern
bereit.

Frauenverein für Armen und Krankenpflege zu Halle-
Giebichenſtein.

Frau Prof. Dochow, Zietenſtr. 7. Frau Konſiſtorialrat
Scharfe, Seebenerſtr. 65. Frau Prof. Haußleiter,
Zietenſtraße 10. Frl. Wolff, Friedenſtr. 22. Frau Geh.
Rat Beneke, Friedenſtraße 12. Frau Paſtor Diene-
mann, Roſenſtr. 9. Frl. Gräfe, Kaiſerſtr. 21.
Reichardt, Gr. Goſenſtr. 40. Frau Sanitätsrat Urtel,
Rainſtraße 18,. Frau Fabr. Leutert, Lafonteineſtr. 17.
Frl. Beſchnidt, Wettinerſtr. 4. Frau Sup. a. D. Blech,
Seydlitzſtr. 24. Schweſter Ol g a, Burgſtraße 70. Rektor
Schneider, Große Brunnenſtr. 2. Paſtor Meltzer,

Kriedenſtraße 35.

Frau

Einem hochgeehrten Publikum
von Halle und n end dieergebene Mitteilung, aß
am hieſigen Platze als
praktiſcher Dentiſt

r habe u. befindet ſichmein
5 Geiſtſtraße 5, I. Etage.

Bei vorkommenden Fällen bttte
ich ganz ergebenſt, mein Unter-
nehmen gütigſt unterſtützen r
wollen. Sprechſtunden 8--1 Ubr
und 2--7 Ubr, auch Freitags.

Abert Löwenstein, prabt, Dentigt.

Ausgebildet an deutschen Vniversitäten
u. früher lan t tätig an den Frel.
zahnärztl. Institut. der Prot. Dr. Albrecht,
Berlin u. Dr. Bruek, Breslau. hangj. Praxis

Stadttheater in Halle.
Dounerstag, d. 10. Dez. 1914:
84. Vorſt. im Abonn. 4. Viertel.

Aſchenbrödel
oder: Der gläſerne Pantoffel.
Weihnachtsmärchen mit Geſang u.
Tanz in 6 Bildern v. C. A. Görner.

Spielleitung: Karl Stahlberg
Muſikaliſche Leitung: Arno Höhn.
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anf. 7x Uhr.

Ende gegen 10, Uhr. [7365

Freitag, den 11. Dez. 1914:
85. Vorſt. im Abonn. 1. Viertel.

Zum 2. Male
Die Marketenderin.

Vaterländiſche Oper in 2 Aufzügen
von Engelbert Humperdinck.

Auswärtige Theater.
Leipzig.

Neues Theater
Die Räuber.

OperettenTheater: Donnerstag:
Gold gab ich für Eiſen.

Schauſpielhaus Donnerstag
Hans Huckebein.

Magdeburg.
Stadt Theater: Donnerstag

Der Wildſchütz.
Erfurt.

Stadt Theater: Donnerstag
Zriny.

Deſſau.
Hof Theater: Donnerstag: Ge-

chloſſen.

ich mich

ahnatelier in Halle a. S.

Donnerstag

Freitag, 11. Dezbr., s Uhrabends in den „Thaliagſälen“
Vaterländ. Unterhaltungsabend.

Mitw.: Frl. Paschke, Frau Baum-
garten-Voretzsch, Frl. Dähne,

Frl. Käte Weber. (6368aEintritt 10 Pfg. Programm 10 Pfg.
Vorverkauf bei Herren Stein-
brecher Jasper u. Vietzke.

Pfaninos,
Flügel, Harmoniums,

Violinen, baufen, Guitarren.

Hoher Bar-Rabatt,

HI. Lüd ers, ger
Aelteste Handlung am Platze.

Walter. tKnabe, Nikolaiſtr. 2, Krasemann,

in gestrickts u. Trikot für
Damen, Herren und Kinder

in jeder Proeislage.

Dienstag
nachmittags 5 Uhr im Roſenthal

Walter Unhlig
Halle a. S., Leipzigerſtr. 2.

Fernruf 947.
a

Länge ca. 80
1.8

ebenſo, brünierter Lauf mit
Viſierdrücker, Länge ca. 90 em,
Gewicht 2.1 Kkg, Cal. 42,
51 und 6 mm
auf ca. 100 cm lang, stark.
Sochaft mit Backe, Gewicht

15,00

2.5 Kg, Cal. 42 mm 18,50
exira stark, mit Schweizer

Schäftung, Gewicht 3.2 kg 25,50

Präzisions- Luftgewehr
mit neuem Seitenverſchluß, beſte Arbeit,
fein vernickelte Garnitur, Gewicht 2.8 kg
in Cal. 42, 5 und 6 mm 22,00,

24,00, 28,00 und 32,00 Mk. [7375
Bügelspanner, Lauf und Verſchluß brünlert,

Sohraubvisier und Korn mit Neusilberpunkt,
vern. Garnitur, Länge 105 em, Gewicht
ca. 3 kg, Cal. 42 u. 6 mm 30.00 Mi

Sämtliche Preiſe verſtehen ſich inkl. Zubehör
100 Kugeln, 6 Bolzen und 1 Hange.

Munition in allen Calibern ſtets am Lager
Reparaturen werden bestens ausgeführt.

De Appetit anregend
De Magenstürkend
De Verdauung fördernd

sind meine

I A

Original -Hagenbitter
aller MHallens er.

Einzelverkauf in I u. PI.
e Leiprigerstrasse 43und wo Plakate aushängen.

Gitomar Brehmer,
7370) Likörfabrik.

Preiswert und gut
Kaufen Sie sämtliche o

Krumpfwar en. Irikotagen

in dem ersten Spezialgeschäft

Gr. Steinstr. 84, Gegr. 1838.

Cordes'sche (62880
Pebleicungs-Alademie

r Steinſtraße 24.
C 1 cWange wirkliche Akademie.

Für Zuſchneider, Direktricen u.
Schneiderinnen gründl. u. erfolg-
reichſte Ausbildung. Extrakurſe
f. Familienbedarf. Näh. d. Grat.
Proſp. O. Davids. Direktor.

Weihnachtsbitte.
Den Obdachloſen, den Aermſten

der Armen, wollen wir auch in
dieſem beſonders ſchweren Jahre
eine Weihnachtsfreude bereiten.
Die Unterzeichneten ſind gern
bereit, für dieſen Zweck beſtimmte
Gaben an Geld und gebrauchten
Kleidungsſtücken entgegenzu

nehmen. (186Frage Senff. Jägerplatz 10 II.
Frau Paſtor Gerss, Luiſenſtr. 11,
Frl. Martius, n t 4I,Riediger, Rentier, Kaiſerſtr. 2 I,
AMeinhot, Paſtor, Breiteſtr. 20,
Frl. Nebe, Karlſtr. 27 I, Hell-
mann, Paſtor, Steinweg 33 II,

Kaufmann, in Firma
abrikant, Schmeerſtr. 19, Jakuli,
ürſtenmachermeiſter, Schmeer-

ſtraße Schönteld, Mütelſchul-
lehrer, wingerſtr. 13 III.Die B K

eſcherung findet
den 22.

am
Dezember,

ſtatt.

Gespielte

in großer Auswahl von
Blüthner, Jbach, Irmler,
Schwechten u. a., ſchon von

Mk. an zu verkaufen,
auch auf Teilsahlung.

Gr. Ulrichſtr. 33/84.

W 5 5un meeVerlangen Ste Katalog!

Grösste Auswahl bei

S. WVEISS
am Markt.

falbesrher Banboeren

Kuliseh, Kaempf Co.
Kommanditgesellscehaſt auf AKtien.

Status ultimo November 1914.

7878) AlItiva.Kassen-Bestand mit Einschluss des Giro-Guthabens
bei der Reichsbank Mk. 312 743Guthaben bei Bankiers 105 043

Lombard-Konto 3 264 694Wechsel-Bestände 14 729 583Effekten e o o h 7 e e 4 7 1 661 285
e nnd Kupons 23 526ebitoren in laufender Rechnung „25 514 913
Diverse Debitoren „14 281 703

PPaSssi a.
Altien- Kapital r 000 000Depositen mit Binsehluss des Scheckverkehrs 13517 220

Akzepte. 2504 790Kreditoren in laufender Rechnung 13 216 788

Diverso Kreditoren 8307 380Reserve- und Delkredere-Fonds,. 3 922 811

Verkauf von Beutepferden
durch die Landwirtſchaftskammer.

An den nachfolgenden Orten finden unter den bekannten Be
dingungen Verkäufe von belgiſchen Beutepferden durch die Land-
wirtſchaftskammer gegen Barzahlung ſtatt:
Sonng her n 12. Dez. in Zeitz, Preuß. Hof, vormittags 9 Uhr

(43 Stüch);
Dienstag, den 15. Dez. in Naumburg a. S., Gaſthof z. Bahnhof

vorm. 9 i Uhr (30 StückMittwoch, den 16. e in Krölpa (Kr. Ziegenrüch), Gaſth. Scheibe,
vorm. 9 Uhr (30 Stück);Donnerstag, den 17. Dez. in Erfurt, Joſ. Frank, Futterſtr. 17,
vorm. 10 Uhr (40 Stück uFreitag, den 18. Dez., in Mühlhauſen i. Thür., Grüne Linde,
vorm. 9 Uhr (40 StückMontag, den 21. Dez. in Falkenberg (Bez. Halle), Pferdehandlg.
Schlügner, vorm. 10 Uhr (30 Stück

Dienstag, den 22. Dez. in Genthin, Hilkenbachs Reſtaurant,
vorm. 10 Uhr (40 Stück.

Außerdem findet bis auf weiteres freihändiger Verkauf von
uten däniſchen Arbeitspferden und von Beutepferden in der

Viehverkaufshalle zu Bismark (Altmarhk ſtatt. [63720a

9

Am Donners tag, den 10. und Freitag, den 11. Dezember,
ſtellen wir in

Halle (S.) in Gaſthof „zum golödnen Herz“,
Mansfelderſtr. Telephon 402

einen ſehr großen Transport außergewöhnlich ſchwere, beſte
2jährige echt belgiſche Pferde s erſtklaſſige jährige

auch
belgiſche u. Holländer Fohlen, oawie ſchwere Ia. 2jührige
Holländer Pferde (beſte Kutſch. und Arbeitspferde),

annoveraner und oldenburger ag zu billigen Preiſen
und unter ſehr günſtigen Zahlungsbedingungen zum Verkauf.

Die 2 jährigen Pferde ſind ſo ſtark, daß ſolche ſofort bei der
Frühjahrsbeſtellung mit angeſpannt werden können.

A. J. Stein Emden (Gſftfriesland).
Die Beſichtigung kann von Mittwoch, den 9. er., ſtattfinden.

6326a) D. O.
Ein großer Transport

Jungvieh, Bullen
„Härſen, 40Stiere
ſtehen billig zum Verkauf. (7355W a

B rth I CSotto, Aeltſwertt s
(Viehrampe).
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